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Bezugepreto vierteljähriich 1.20, durch die Post
Wöchentlich durch unsere Träger 10 Pf.

Die 6 gespaltene Petitzeile kostet 20, Rellamejstc Pf.
Expeditiont Bahnhofilraße I2.
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Ivierate finden die helfe und weitefte Verbreitung.
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Verantwortltch für Redattisn und Druc.
Ernst Dodeck in Brockau, Bahnhvfsttnße |2.
Sprechstunden werttägltch 9 —- 11 Uhr.
Gratiobetlage« Jllustrierteo Sonntagsblatt
 

Brockan. Sonntag, den 27. Juni.
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u. Wäschesiickereien
ein grosser Posten in kurzen Langen
prachtvolle Muster und frische Ware
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och‚den 30. Juni, mit vielen unerreicht billigen Angeboten. Dresden A.

Strümpfe
Flor schwarz u. lederfarb. r Wert1.50 75
Seidenflor nahtlos,schw.1 für A5
Kunstseide schwarz

Diverse Musterpaare

Prima Qualität!

Besonders hervorzuheben sind:
 -

. . Wert 2.50
für 1 .50

u. gemustert .

Wert 2.00. für 75/3»
Prachtvolle Muster!

 

braun Saison-Häumungs-Vetluui .U

-rlandschuhe-
imit. Leinen Damen schwarz,weiss So

u. farbig, 2knöpf., reg. Preis 75/13, tür xb

Ellenbogenlange weisse porös
. .'. Wert 1.00, für sont

Leinen farbig, 2knöpfi0r‚ Wert l.25,
d für 7543

   

  
     

  

   
  

    

Waisenhausstr. 29

— Prima Druckknöpfe —
schwarz und weiss garantiert ·-
rostfrei ....... ,. per Gross 75% i

Weisse Derlmutterknöpie
4- und 210ch, früh. Preis l0 aß .

Jer thd. für 5/8     

 

   

DenHeldentodfürsVaierland
fand am 31. Mai bei einem
Sturmangriff durch Brust-
schuss zwischen S tr yj und
Holobutow in Galizien
unser einziger, herzens-

guter lieber Sohn, Bruder, Schwager,
Onkel, Neffe und Cousin

der Kriegsfreiwillige

Martin But-hier
im blühenden Alter von 19'], Jahren.

Brockau-Siriegau, den 26. Juni 1915.

In tiefem Schmerz

Die trauen-nehm Hinterbliebenen:

Paul Süßhler, Kgl.0herbahnassistent
und Frau Martina geb. Schinde-
wahn nebst Töchtern, Schwiegersohn
und Enkel.

 
 

Du treuer unvergesslicher Sohn und Bruder
Siehst nicht mehr deine Heimat Wieder

.é‑:. , Deinjunges Blut ist geflossen in fremderErde
Du reichst uns nicht mehr die liebe Hand.

Leicht sei ihm die Erde!

. .,...

Aus Brot-tun und Umgegend.
Brocken, hen 26. Juni 1916.

Der Nachdrnct der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet

« sStandeoamtliche Aachrichten.] In der Berichte-
«periode wurden 7 Gebuiten angemeldet. -— Ehefchliei
ßungen fanden nicht statt. — Aufgeboten wurde niemand.
—- Sterbefällee 17. 6. Buchbinder Richard Gebel, kath»
led., 17 Jahre 8 Monate. Brodan. 96. 6. Hilfdfchaffnerts
fohn Gerhard Schubert, kath» led., 4 Monate, Brocken.

« lBrocnauer Kämpfen] Berwnndet wurde der
hiesige Buchhalter Gellrich durch einen Lungenichnß.

« fAlilitäriiche Vorbereitung der Jugend wüh-
rend des mobilen Zustande-ed Der Rönigl. Landrat
fchreibte Leider habe ich in der neuesten Zeit ein Idstauen
der Teilnahme der jungen Leute vom 16. Lebensjahre ab an
den Uebungen der Jugendtompagnien in einzelnen Teilen des
Kreifeo wahrnehmen miiffen. GB ifi dies um fo mehr zu
bedauern, als darin ein Mangel an vaterländischem Gefühl
erblsckt werden muß. Wenn der junge Mann fich jeden Sonn-
tag 2 bis 3 Stunden dentUebungen der Jugendtompagnie
widmet, so ist dies im Verhältnis zu den Leistungen der
tapferen im Felde doch nur ein fehr geringes Opfer. Die
jungen Leute mögen behenlen, welche Drangfalierungen die
Bevölkerung bei einem Einbruch her Feinde zu erdulden haben
würde. Diefer Möglichkeit wird durch die Cchlagfertizkeit

 

eren für diese Ve k fw 260/ n b "n
nicht,herabgesrclatz’tlenau arg“ 0 a a !

 

  fluf
uniereo prächtigen Heereo vorgebeugt.
gehört aber eine gründliche militärische Ausbildung. Diefe
wird durch die Uebungen in den Jugendlomnagnieen in einem
gewissen Umfange leben vorbereitet. Kommen die Jung-
mannschaften der Jugendlompagnieen später zum Militär,
hanu haben fie durch ihre Bortenntniffe einen Boriprung nor
den Rekruten, welche an den Uebungen der Jugendlomnagnieen
nicht teilgenommen haben. Ihre Ausbildung wird fich alfo
ichneller und leichter gehalten. Hieraus ergibt fiel}, daß ihre
regelmäßige Teilnahme nicht bloß im Intereer des Vater-
landeo, fondern und im eigenen Interesse liegt. Elterntier-
miinher, Arbeitgeber-, die Herren Geistliche-, Lehrer, fowie
alte fonstigen einflußreichen Periiinlichleiten erfuche ich wieder-
holt und dringend, sich der Sache mit Wärme annehmen
zn wollen nnd die jungen Leute zur regelmäßigen Teilnahme
an den Uebungen der Jugendlompagnieen anzuhalten bezw.
ihnen die vaterländifche Pflicht ans Herz zu legen.

fDas erste SommergewitterJ ging gestern über
Brockau nieder nnd wirlte wie eine Befreiung non schwerer
Last. Breslau wurde nur strichweife mit dem himmlischen
Naß beglückt. Während die Südvorstadt viillig unberührt
blieb, wurde die Scheitniger Vorstadt mit Strömen von Regen
beinahe heimgefucht mit stürmtfchen Begleiterfcheinnngem Das
schlimmste Unheil richtete der heftige Sturm in der Leer-
benteler Badeanstalt an, die infolge der großen Wärme
wie alltäglich fehr stark befucht war. Der Sturm erfaßte
die beiden je 26 Meter langen Instleidefchupden für Männer
und Frauen mit voller Gewalt und warf fie um, fodaß die
darin abgelegten Rleihuugefiiide durch einander geworfen und
weithin verstreut wurden. Bretterstiicke nnd Kleider flogen
bis 100 Meter weit. Das Wirtfchaftsgebäude geriet gleich-
falle in Wanken. Unter den Bahenheu, her Mehrzahl nach
Frauen und Kinder, entstand natürlich große Unfregnng, aseo
lief durcheinander nnh fnchte feine Sachen. Dao war in
dem Trümmerhaufen, während der Sturm pfiff und der
Regen niederstriintte, leine leichte Aufgabe. In der Not rief
man die generische Diefe räumte auf, fo gut es ging, nnd
brachte wieder etwas Ordnung in den Wirrwar. Einer In-
zahl von Badegästen gelang jedoch nicht, ihre Kleider zu-
fammenznstnden, und fie mußten in ziemlich mangelhafter Gr-
wandung nach Dante fahren.

J «,—·,·,.
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Katholiicher Geneodienst in Benennu.
Sonntag, den 27. Juni 1916.

7 Uhr: hl. Messe.
9'], Uhre Hochamt und Predigt.
2 Uhr: .DI. Gegen.
Wocheniago 6«f« über hl. Mehr, Dienstag nnd Frei-

tag 6” Schnimeffn .
Dienstag, den 29. Juni 1916

7 Uhr: Hi. Messe.
974 Uhr: dochamt und hl. Gegen.

Mittwoch. den 30. Juni 1916.
Abends 7 Uhr: Rolentranz nnd hl. Gegen.
wt

Guaugelifeher Gottesdtenft in Benennu.
Sonntag, hen 27. Juni 1916.

9 Uhr: hauptgotteodienst, anichließend seichte nnh
Ibenhmabl. Pastor Saß.

10'], um taufen. Derfelbe.
10']. Uhre Rinhergottenhienfl. Derfelbe.

Mittwoch, den 80. Juni 1916.
8 Uhr: Irisgodetstnndn Bester Grieli.

til-zweiten und
Zur Schlagfertigleit

 

 

ihneittenzutatne läh “/0 lialtatt!

gcidflrnum-iiinflkrung
Die Musterung hen unauegehilhelten Landstnrmo ist

für die Geburtsssahreollaffe 1896 angeordnet worden.
Diefelbe findet an den nnten bezeichneten Tagen is

Lolale ,.Kaifer-Wilhelm-Parl« in Rrieieru statt unh beginnt
täglich um Pnnlt 8,IO Uhr vormittag-. «

Die Mannfchaften haben an den fär ihre Ortichaft be-
stimmten tage pünktlich unt 7,80 Uhr mit reingewafchenem
Körper zn erfcheinen· befondere sorladnngen ergehen nicht.
Unentfchnldigteo Irr-bleiben wird streng bestraft.

so haben steh zn gestelien (Gut nnh Gemeinden
Im Montag, den 28. Juni 1916.

Nothftirbem Gewertet}, Oro nnd Ilein Cägetrih,
Schönborm Gilemenau.

Im Dienstag, den 29. Juni 1916.
trefchem Groß u. Klein cfchanfch, cfchechnig, Weilst-is

Die 8 mal unbedenklich erfcheinende

„ßrorhanrr Beitrag“
hat es fich zur Insgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge fowohl auf politifcheni
wie auf lommnnalem nnd launigen Gebiete

aqu genaueste in gedrängter Dorne zn infor-
mieren nnd auch weiterhin dein fenltetonisttfchen

teil befonhere Infmertfantteit zn widmem

Die ,,Brockauer Zeitung« kostet in Brocken

sintrtithrliu 1,20 Merk.
anrch die Post bezogen 1,69 M1.)

„für der Meint Juli allein
beträgt her Ibonnenienttnreio

nnr 40 ‚in.
Bestellungen auf hie Zeitung dnrch Post

bezug tdnnen jederzeit dent seiefträger über-

geben oder nnfrantiert in den nächsten sei-f-

kasten geioorfen herben.

« Erhebungen auf hie »Besten« setting“
in man felhfi bei der Oefchttftoftelte oder

bei den Beten erbeten.

Die Erz-edition der Zeitung
nah-rennen- te.

(WMtm« s—-- ...—_—

Brillddoktor Optiker Garni
fachmännischer Angonuntersuchung.
Breslau Alhreohtatraaaa 3 Zettel-n
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siurmzeieben in Rußland. s
“(in mehreren neutralen Blättern werben

Artikel über die Lage in Rußland verossents

licht. die außerordentlich ernst klingen. Natür-

lich war solchen Gerüchten gegenüber beson-

ders in Diefer Zeit Vorsicht geboten. Nun
aber erfährt die ,Berl. M.-P.« aus inbireftem
Wege aus Petersburg. daß sich die Vorboten
der beginnenden russischen Revolution taglich
mehren. über den für die allgemeine russische

Politik hochbedeutsamen RücktrittMaklakoivs
erfährt ein Kenner der Verhältnisse folgende
(Einzelheiten. Die als authentisch gelten durer-
Mallakow verdankt den Beginn femer Mini-
steriellen Laufbahn dem Fürsten Meschsts
scherski. der übrigens seit zivei Jahren tot ist.

Seit der Ernennung des Zarenlieblings

thunkowski zum Vizeminister des Jniiern
und Gendarmeriechef entbrannte ein stiller
Kampf zwischen diesem und Maklakow.
Dshunkowski gehört der engeren Hospartei an.
Die gegen die als Emporkömmlinge geltenden
Eisenbahnminister Ruchlow, Justizminister
Schtscheglowitow und Matlakow stets agitierte.
in jüngster Zeit aber auch gegen deren Gönner,
den Großfürsten Nikolai, mobil machte, dessen
Gelüste nach dein Thron sie kennt, und der
gegen die zweifellose Kriegsmüdigkeit der Hof-
paitei kämpft.

Vor der jüngsten Reise des Zaren zur
Front wurde diesem zugeflüstert, es bereiteten
sich innerpoliiische Unruhen vor. Auf An-
trage des Zaren erklärte Maklakow, er stehe
für Ruhe ein. Nun begann die Moskauer
Revolte, über Deren. ureigenften Grundlage
Die Akten noch nicht geschlossen sind. Daß das
Ministerium des Jnnern von den bevor-
stehenden Unruhen wußte, unterliegt keinem
Zweifel, denn der Chef des dem Jnnens
ministerium direkt unterstellten Polizeidepartei
ments hatte schon drei Tage vor dem Pogrom
feinen Gehilfen wörtlich erklärt: Man müsse
für die bevorstehenden Moskauer patriotischen
Kundgebungen, von denen der Generalisfimus
informiert sei, immerhin Sicherheitsniaßregeln
treffen! Die beim Raubgesindel vorgefundenen
Listen deutscher und jüdischer Moskaiier Ein-
wohner waren teilweise aus Briefbogen der
Moskauer Ochrana, der politischen Polizei.
geschrieben.

Weiter ist überaus bezeichnend, daß der
Moskauer Polizeipräsident, General Adrianoio, »
vom Hauptguartier gebeten ward, die Ergeb- ;
nisse der bevorstehenden Moskauer pairio- ;
fischen Kundgebungen ausführlich dem Groß- E
fursten mitzuteilen. Aber der sorgsam vor-l
bereitete Deutschen- und Judenpogroin artete ,
in eine revolutionäre Revolte aus. . Ahnliches
wurde aus anderen Städten angeküudigt. und i
die Hofoartet benutzte nun dies, um Maklakow
a»ls eine der Stützen der kriegerischen Groß- E
surstenpartei zu stürzen und gleichzeitig dem ‘
Generalissimus selbst einen Hieb zu versetzen.

Augenzeugen berichten, daß die Moskauer
Ossiaiere aus den Straßen verprügelt wurden,
Die »hoch unser-Generalissimus« riefen, und
wie man Den Ossizieren .Blutige Räuber«
zuschrte.

in Rußland Er-

 
» anwifchen spielen sich

eignisse ab, die verdächtig ähniich‘Den revo-
lutionären Vorboten von 1905 sind. Die
Gouverneure von Petersburg. Moskau, Rfäsan,
Kiew und Saratow veröffentlichen Tages-
befehle mit der dringenden Bitte an die Be-

·völkerung,-den verbreiteten Gerüchten über
militärische Niederlagen und innerpolitische
Unruhen nicht zu glauben.

Jn Moskau fand eine Versammlung der
Landschastsvertreter und gleichzeitig eine von 180
Vertretern russifcher Städte statt. Die Sitzun-
gen waren geheim. Die Zeitungen ,Rfetsch«
und .Djen«, die darüber Berichte bringen
wollten, sind mit fünf bis sieben weißen
Spalten erschienen. Jm Taurischen Palais
finden ietzt die Versammlungen von Duma-
abgeordneten täglich statt. obwohl die Duma
geschlossen ist. Vor einigen Tagen beschlossen
die Fraktionsführer unter dem Vorsitz des
Dumapräsidenten Rodsfanko, die noch ab-
wesenden Parteiführer drahtlich nach Peters-
burg zu berufen unD Die Sitzungen der Frat-
tionsleiter vorläufig dauernd abzuhalten.

Auch in Zarskoie Selo fanden unter dem
Vorsitz des Zaren Sitzungen des Minister-

« ,Polit·iken« meldet nämlich aus

 rates statt Noch ein«-höchst bezeichnendeso

.u-fiku .- ‚fing?
.._._.....

Marken—Seltenheiten.
Ser Krieg und die Briefmarkem

Der Krieg wird auch in den Briefmarkew
Albiims seine tiefen Spuren hinterlassen, und
zwar nicht nur in seinen endgültigen Folgen
und im Zusammenhange mit den wahrschein-
lichen Veränderungen der Landkarte, sondern
auch durch manche .‚vorläufige" Verände-
rungen, die schon während der kriegerischen
Ereignisse eingetreten sind. Besondere Aus-
merksamkeft wird der Markensammler einem
neuen Blatt in feinem Album widmen. das
kiriå tÜberschrift »Nordwest-Paeifischer Ozean«

g .
Man weiß, daß in diesen fernen Teilen

des großen Weltmeeres die Inseln, die im
deutschen Besitz sind. von den Feinden besetzt
wurden, und wenn wir auch hoffen dürfen,
daß unser Sieg auf den europäischen Schlacht-
seldern uns auch diesen Besitz wiederbringen
wird. so hat die Zwischenzeit doch eine ganz
beträchtliche Menge von Marken-Neuheiten
auf diesen Inseln hervorgebracht. Japan hat
bekanntlich, nachdem es zunächst einige Jnsels
gruppen, besonders die Marschall- und
Karolinen-Jnseln, besetzt hatte. Die Verwal-
tung im November Australien übertragen,
und sie sind jetzt von australischen Truppen
besetzt. Als der Oberst Pethebridge zum
»Auftralischen Kommissar für den Stillen
Ozean« ernannt wurde unD am 28. November
in seinen neuen Wirkungskreis abfuhr. nahm
er auch einen Vorrat australifcher Briefmarken
mit Dem Ausdruck .North-West Pacisic« mit.
Die Japaner hatten, so viel man weiß, in der

 

Vorkommnis: Zwei Tage nach der Moskauer
Revolte drahiete der Generalissimus Nikolai
Nikolaiewitsch an den Zaren, er gedenke dieser
Tage in Zarskofe Selo einzutreter . um
manches mit Dem Zaren zu besprechen. Wahr-
fcheinlich»sühlte der Großfürst das Bedürfnis,
als Anklager gegen seine Widersacher aus-JU-
treten. Er bekam jedoch die Antwort. der
Zar halte Den Großfürsten für vom Kriegs-
schauplatz unablömmlich. Dieses merkwürdige
Vorkommnis wird in den Petersburger Salons
und Ofsizierkasinos ganz öffentlich besprochen.
Alle Welt hat das Gefühl, daß sich Ereignisse
im Zarenreiche vorbereiten, Deren Entwick-
lung und Tragweite niemand abzusehen ver-
mag.
— 

 

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Von der mil. Zenfurbehörde zugelassene Nachrichten.

Keine sE‘riebenßangebote.

Jn einem längeren Artikel wendet sich die
half-amtliche .Nordd. Allg. Zig.« gegen die
immer wieder auftauchenden Friedensgerüchte.
insbesondere gegen die Meldung, es seien der
deutschen Regierung von gewisser Seite schon
Friedensangebote gemacht worden. Das
Blatt schreibt ausdrücklich-

Während des ganzen Krieges hat keine
feind lich e Regierung, sei es unmittel-
bar, sei es mittelbar. Friedensangebote
an Deutschland gemacht, auch ist bis-
her der Reichsleitung nichts ü b e r Fri e ‑

densb ereitsch aft einer seindlichen Re-
gierung b e k a n n t geworben.

Wirkung der ‚Bergeltungßmafgregein.

Vor einigen Tagen machte die deutsche
Regierung bekannt, daß eine Anzahl von
französischen Gefangenen, ohne Rücksicht auf
Stellung und Beruf, aus den bestgelegenen
Gefangenenlagern zur Kultur unserer Moore
herangezogen worden sei, als Vergeltung
Dafür. daß Frankreich deutsche Zivilgefangene
in Sahomeh interniert habe. Die Gegen-
maßregel scheint ihre Wirkung nicht verfehlt
zu haben. Die Kopenhagener Zeitung

Paris:
Die französische Regierung ordncte an,

; die deutschen Kriegsgcfangcneu in Dahomey
nus Gesundheiteriicksichtcn nach Notdafrika
zu iilierfiihren. Die ersten Trausportc haben
bereits stattgefunden.

Wenn auch Nordafrika gerade kein ideales
Klima hat. so sind unsere Landsleuie wenig-
stens der mörderischen Zone von Sahomen
entzogen.

. Ist

Englischc Furcht vor der deutschen Flotte.

Auf Grund von verschiedenen Berichten
besireiiet die .Dailu Mail« die Möglichkeit,
daß die Deutschen ietzt damit beschäftigt feien,
Linienschiffe und Linienkreuzer
mit schwerer Artillerie eines größeren
Kalibers, als sie die neuesten englischen Schiffe
besitzen. auszurüsten. Das Blatt meint, daß
Deutschland eine Entscheidung zur See suchen
werbe. und mahnt England. daß, solange die
deutsche Schlachtflotte unversehrt fei, noch
immer eine gewaltige Gefahr drohe.

*

Dic Wiacht der deutschen Artilserie.

Die Londoner ,Morning Post« meldet aus
Petersburg: Die Macht der deutschen
Artillerie bleibt erstaunlich, fast uner-
klärlich Es war zweifellos eine militärische
Überraschung, wie die deutsche Armee in ein
paar Stunden tausend Eifenbahnwagen Ar-
tilleriemunitioii verfchießen. dabei die normale
Tätigkeit der Artillerie wochenlang fortsetzen
und sich gelegentlich eine ähnliche außerordent-
liche Verausgabung von Munition leisten
konnte. «

Unsere Gegner und Lemberg.
Eine in Rotterdam aus Petersburg ein-

getrossene amtliche Meldung besagt, daß die
Russen Lemberg am 22. Juni räumten und
den Rückng auf die neue Front fortsetzten. —
Die englische Zenfur unterdrückte
die Meldung über die Räumung Lem-
b ergs durch die Russen, sodaß die englischen
Zeitungen nichts darüber enthalten.
 

kurzen Zeit ihrer Befetzung sich mit dein
Überdrucken deutscher Briefniarken nicht ab-
gegeben: Dagegen haben Die englischen Streit-
kräfte, die deutscheJnseln im Stillen Ozean
beichten. sich die Gelegenheit zur Brief-
markensSpekulation nicht entgehen lassen und
werden dafür in Australien ziemlich deutlich
kritisiert. Offiziere wie Mannfchaften haben
sich mit gleichem Eifer daran beteiligt, und
man spricht davon, daß sich eine ofsizielle
Untersuchung mit ihren neuen Briefmarfen-
Ausgaben beschäftigen wird.

Einige von den provisorischen Marken von
Samoa. die die Neufeeländer bei der Be-
setzung der Kolonie ausgaben, waren nur in
ungewöhnlich kleinen Mengen erhältlich; die
deutschen Neu-Guinea-Marken mit dem Uber-
druck werden von den Australiern in noch
beschränkterer Zahl ausgegeben. Obwohl
eine große Menge der deutschen Neu-Entmu-
Marken übernommen wurde, so wurden doch
nur für 1000 bis 1200 Mark mit den eng-
lischen Buchstaben und Wertangaben über-
druckt. Von den DreipfennigsMarken sollen
nur fünf Blatt den Aufdruck „1 d“ erhalten
haben. von den FünfpsennigeMarken nur
81/2 Blatt denselben, und von den Zehn-
pfennigsMarken wurden zehn Blatt mit
‚.2 d“ überdruckt. Von den meisten andern
Werten wurden noch weniger Marken her-
gestellt. Auch die teuersten deutschen Marken
wurden überdruckt, von den 1-, 2- und ZiMark-
Marien wurden aber in keinem Falle über
hundert gedruckt, von den ösMarbMarken
nur siebzehn. Als diese provisorischen Marien
ausgegeben wurden, war am ersten Tage ein
außerordentlicher Andrang an den Verkaufs- 

 
 

Hetzartiliel iind ihre wirkung.
Jn einem neutralen Blatt wird geschrieben:

Daß die französische Presse es versteht. die
Leute, die an sie glauben. und deren Zahl ist
nicht klein, für ihre Meinung einzunehmen,
das ist eine Tatsache, die der Krieg ganz
seltsam erhellt hat. Keine Zeitung in der
Welt. nicht einmal die in Amerika, die in
New York und Washington kann mit einer
solchen Uberzeugungstreue Geschichten be-
richten, Die ohne weiteres geglaubt werden,
wie die verschiedenen französischen Blätter.
Wer Gelegenheit gehabt hat. die Mitteilungen
Der gallifchen Zeitungen zu verfolgen, der
wird ein gar eigenartiges Bild davon be-
kommen haben. Jetzt freilich. nach Den Siegen
der Zentralmächte in Galizien, geht eine gar
eigenartige Frucht der Saat auf. Die zu Be-
ginn des Feldzuges gesät worden. Einige
Proben müssen der Mit- und Nachwelt über-
liefert werden.

Als im August der Krieg erklärt wurde,
schrieben französische Zeitungen: »Der Feind
hat nichts, besitzt nichts, der Feind läßt feine
Soldaten barfuß gehen, Der Feind besteht aus
einer Bande von Räubern, von Mördern. in
keinem Heer der Welt ist die Disziplin so ent-
setzlich schlecht wie in der deutschen Armee«.
Unbefchreiblich war die Wirkung. Die Kinder
auf den Straßen hatten von den Eltern die
Herabsetzung des Feindes vernommen und
verhöhnten die „boches“. Wie rasch
würde man mit ihnen fertig werden. Jetzt
aber, Da Przemysl gefallen ist, da
wohl auch der glühendste Patriot Frankreichs
sich keinen Jllusionen mehr darüber hingibt.
daß die russische Armee von den Deutschen
und den Osterreichern geschlagen ist, holen
viele Leute die Zeitungen des vergangenen
Jahres hervor. Sie fragen sich: »Wie ist
das denkbar? Und welche Aussichten haben
wir? Der Feind ist verrottet, der Feind
läuft ohne Schuhe in das Feld, der Feind
verhungert und dennoch ist es den Riissen
nicht gelungen. einen solchen kläglichen Feind
zu schlagen?

Dennoch hat es dieser armselige Feind
fertig bekommen. das Land Galizien, in dem
die Russen bereits Fuß gefaßt hatten, aus
dem man glaubte, daß sie nie wieder vertrieben
werden könnten, von den Russen zu säubern.
wie es in der Sprache der „boches“ heißt?
Was würde uns blühen. wenn der Feind dem
Heere der „grande Nation“ würdig wäre.
gleich mutig. gleich beherzt und tapfer?“ So
fragen die Leute in Frankreich, und diejenigen,
die damals diese Artikel verfaßt haben. zucken
die Achseln. Und in England kann man
ähnliches vernehmen. Tagaus, tagein be-
kamen es die Söhne und Töchter Albions zu
hören: Der Feind besitzt nichts. Wir
blockieren Deutschland, es wird keine Zufuhr
haben, Frauen und Kinder werden elend
umkommen, und Deutschland muß sich
ergehen. Zuweilen erreichten diese
Berichte sogar den Schimmer des Humors.
Namentlich, als im Dezember die Hungersnot
in Deutschland -- Den englifchen Zeitungen
zufolge——-bereits so hoch gestiegen war, daß die
Menschen sich in den Bäckereien um das letzte
Stück Brot schlugen. Man wußte von Szenen
zu berichten. Die dem rohen Sinne der
Deutschen entsprächen, von Weibern, die den
ausziehenden Soldaten das letzte Kommißbrot
aus der Tasche rissen, um damit ihre Kinder
zu ernähren. Und die Soldaten waren der
Raserei verfallen, sie meuterten, sie wollten
nicht einen Tag länger kämpfen.

So schrieben die Zeitungen. das glaubten
die fkeptischen Engländer. Dann hörten sie
von den Siegen, von den Schlachten in Ost-
preußen, woselbst sich das wunderbar ausge-
rüstete russische Heer gegen die Hungerleider
nicht behaupten konnte. Jetzt vernahmen sie
von den Siegen unten in Galizien, und ver-
wunDert beginnen sich einige Stimmen zu
regen: ,,Wie? Die Deutschen verhungern
nicht? Wie, es ist keine Meuterei unter den
Soldaten, sondern ein todesmutiges Heer
schreitet mit Hurra von Sieg zu Sieg? Ja,
ist dann vielleicht auch all das andere nicht
wahr, was man uns als Frühstücksmarinelade
in der Zeitung vorsetzteZ Dürfen wir über-
haupt noch glauben. was die Berichte in
unserem Lande erzählen? Natürlich versucht
man alles zu unterdrücken, was auf Die

ftetlen. unD man zeigt sich in Sydnen Photo-
graphien von den Balgereieii, die wegen
dieser seltenen Marken entstanden waren.
Vierzehn vollständige Sätze von diesen auf
so einfache Art geschaffenen »Seltenheiten«
wurden zu Geschenkzwecken verwendet: zwei
Sätze erhielt König Georg, und die übrigen
wurden an australische Minister und hohe
Beamte verteilt. Auf diese Weise sind von
den 5-Mark-Marken von vornherein überhaupt
nur drei übrig geblieben.

Daß diese ganze Marken-Ausgabe nur eine
Farce und ein Geschäft war, zeigt auch die
Tatsache, daß kaum eine von den Marken
wirklich für die Postbeförderung Verwendung
gefunden hat. Soldaten wie Ossiziere hatten
nicht den Mut. ihre Kostbarkeiten auf ihre
Briefe zu kleben, weil sie fürchteten. fie könnten
ihnen da gestohlen werden, und so steckten sie
sie lieber in die Briefumschläge hinein.
während sie darauf schrieben: „Reine Marken
erhältlich.«

Es ist nicht das erste Mal, daß englische
Soldaten sich während eines Krieges aus solche
Weise kleine Nebenverdienste zu schaffen pflegen.
Während des südafrikanischen Krieges hatte
Lord Roberts Gelegenheit, diese Praktiten
seiner Soldaten scharf zu verurteilen, und es
wird in den Kreisen der englischen Brief-
markensammler lebhaft bedauert, daß es keine
staatlichen Beschränkungen und Bestimmungen
für die Ausgabe solcher »provisorischer Marken«
gibt. Die Soldaten sind leicht geneigt. bei
ihrer geringen Kenntnis des Briefmarkew
handels zu glauben. daß sie sich hier außer-
ordentliche Werte verschaffen, da sie viel von
den fabelhaften Preisen, die für Seltenheiten

 
 

Wahrheit Bezug hat. Wer die Stimme er-

heben will, der wirdhöflich, aber sehr energisch

um Ruhe gebeten. ·
Die Zeit erfordert es. Doch ein Franzose,

der sich in London aufhielt.· wollte sich nicht
befehlen lassen. ob er schweigen oder sprechen

Darf. Er verkündete laut im Carlton: .Und
Jle Jhr glaubt, daß die Rusan vor Berlin
stehen ? Ja, warum gehen iie denn nicht

hinein. ebenso wie die Deutschen, die sich nicht
lange auffordern lassen, wenn sie eine Stadt
betreten wollen. Seit Weihnachten stehen die
Russen vor Berlin, niemals ist die Gelegen-

heit günstiger gewesen« die Hauptstadt zu be-

treten. als jetzt. da alle Kräfte der Deutschen

in Anspruch genommen sind. Jch will Euch

tagen. weshalb sie nicht eintreten. Man laßt

sie nicht. Denn sie sind nur als Gefangene
dort.« Der Mann, obgleich er Mitglied des

Dreiverbandes ist. wurde sehr höflich aufge-

fordert, das Lokal zu verlassen. Einer« ver-

suchte zu rufen: »Das ist ein Deutschert Je-
doch der Franzose zuckte höflichst die Schultern:
Nicht ein Wort verstehe er Deutsch ‑I ia und

er hasse die ‚boches“ . . . aber er muffe aus-

drücken, daß er eine unbegrenzte Hochachtung
vor ihnen habe. Die aber sollte er, nach
Meinung der anwesenden Englander, lieber in
Frankreich zum Ausdruck bringen.
  

 

Politische
Rundsch

au

Deutschland.

‘Sie beiden Häuser des preußischen
Landtages sind geschlossen worden.
Jn der letzten Sitzung des preußischen Abge-
ordnetenhauses gab der stellvertretende
Ministerpräsident Dr. Delbriirk noch eine
Erklärung ab, dahingehend, daß die getroffenen
Maßnahmen zur Sicherung der Voltsers

nährung zu einem vollen Erfolge geführt ,-
haben. Wir nehmen. fo führte er aus, sogar
eine anständige Reserve an Brotkorn
in das neue Erntejahr hinüber und sind gegen

alle Zwischenfälle gesichert, die uns-
etwa durch Störung der Ernte erivachfen konnen. z
Wir bleiben auch im nächsten Erntejahr beix
Höchstpreifen, bei der Beschlagnahme, bei Der"
Reglementierung und Kontrolle nicht nur aus
dem Gebiete des Brotgetreides, sondern auch
auf Dem Der Futtermittel. Jm nächsten Jahre
wird uns die Versorgung des Volkes mit
Getreide noch besser gelingen als in diesem.
Jahre. Wie haben auf Dem Gebiete des
Wirtschaftskrieges einen vollen Erfolg er-
rungen. unD wir geben der Hoffnung Aus-
Drud, daß wir auch ein weiteres Jahr diesen
Wirtschaftskrieg führen können.

jl‘therreichsllngarn.
‘Ser frühere Polizeidirektor von Lemberg

nnd mehrere höhere Polizeibeamte mit einer
Abteilung österreichischer Schutzleuie sind in
Lemberg eingetroffen. um Dort Den
Sicherheitsdienst zu übernehmen.
Das Personal der Staatsbahndireks
tion hat sich gleichfalls von Przeinysl nach
Lemberg begeben. Gewisse polnische und
ruihenische Politiker, die zugunsten Rußlands
Partei genommen hatten, befinden sich seit
acht Tagen nicht mehr in Lemberg. zwei pol-
nische und drei ruisifche Tagesblätter haben zu
erscheinen aufgehört.

« Frankreich.
« Wie der .Agence Havas« aus New York

gemeldet wird. ist zwischen dem Hause Morgan
und dem Hause Rothschild in Paris eine Ver-
einbarungüberdie Ausgabe einer fran-
zösischen Anleihe in Amerika ge-
troffen worden. Die Anleihe soll durch ame-
rikanische Eisenbahnobligationen erster Klasse,
die in der Bank Morgan zu hinterlegen sind.
sichergestellt werden. Man glaubt, daß der
Betrag sich auf etwas weniger als 250 Mil-
lionen Frank belaufen wird.

Balkaustaateu.
· Die .Kölnische Zeitung« meldet aus

Bukarest: Die Eroberung L emb ergs
erweckt» bei allen besonnenen P o l iti k e r n
Rumaniens ein Gefühl tiefer Be-
fr r e d ig u n g. Die Anhänger des Vier-
verbandes sind in gedrückter Stimmung. Man
erwartet jetzt eine Klärung der Lage
Rumaniens gegenüber den Kriegführenden
und eine Stellungnahme der Regie-
rung in einem der Besiegung der
Russen entsprechenden Sinne.

gezahlt werden. gehört haben. Daiu kommt.
daß die einfache Heritellung des Überdruckes
von vorhandenen Marken die Fälschungen
außerordentlich begünstigt. Schon ist ein Mann
in Sndney verhaftet worden. der solche deutsche
Marken aus Samoa mit Uberdruck gefälscht
hatte. Er hatte sich einen Stempel machen
lassen und eine gewöhnliche Samoamarke ge-
kauft unD fo auf fehr einfache Weise zu Hause
eine »Seltenheit« hergestellt. die er nun unter
der Angabe, er habe sie von einem Soldaten
des Exveditionskorps gekauft, für gutes Geld
loszuschlagen suchte.

Wie Frankreich Tunis nahm.
Die Besitzergreifung von Nizza und Tunis

durch Frankreich hat der große italienische
Staatsmann Francesco Erisvi einmal als
«zwei verlorene Schlachten« bezeichnet und
damit die Tatsache hervorgehoben. daß alle
Länder-Erwerbunge»n Frankreichs in Europa
oder in Europas nächster Nähe während der
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts auf
Kosten und zum Schaden Jtaliens er-
folgt finD. ·

Italien hatte nach« seiner geographischen
Lage und seiner Geschichte ein uraltes An-
recht auf Den Besitz von Tunis. Weisen doch
die ursprünglich zusammenhangendem erst
nach vulkanischen Bodenveränderungen durch
Die Meerenge von Pantelleria getrennten
Länder Sizilien und Tunis fast durchweg ein
gemeinsames Schicksal auf. Von den Phö-
ntziern, die seit dem Ende des zweiten vor-
christlichen Jahrtausends die wichtigsten Küsten-
plätze beider Länder beherrschten, bis zu den



Beilage zu Sir. 72 der »Brock.aner flaumig".
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Kmdermäntel

Serie A.

In guten farbige-
in glatt und kariert475
Lodenkragenk  

 

Breslau

nur"

durchweg gefüttert, grösstenteils auf guter
Seide, in schwarz - weissen und farbigen
glatten Stoflen, in weissen und gemusterten
Frieselstofien (früher Frotte’ genannt)

in entzückenden Farben, in rein seidenen
Stoflen, in schwarz und blau auf Seide
(auch für starke Figuren) kleidsame hoch-
elegante Formen für junge Mädchen
für Hochsommer in Leinen und Frieselstofien

in reinseidenen Stoflen und in
schwarz, blau u. farbigen reinwellenen
Stoffen, aparte jugendliche Formen

seideneJaekenkleider auf reiner Seide,
schöne garnierte Jackenkleider in blauen.
schwarzen und farb. Stoffen (darunter solche
bis zum regul. Werte von 200 Mk )schw
Frauenpaletots aut reiner Seide.
schwarze und farbige seidene Abend-
mäntel auf reiner Seide

«- Sportjacken
in Seide und Ist-irae-
Sportpaletet in Tuch und Cheviot
(früher teilweise bis 30 Mk. .

i- Paletots ..
in Moiree und Seide, Lange bis
115 cm, Seiden-Jacketts auf reiner Seide,
lange Franenpal. in Tuch u. Rips

« Serie6 Röer

in Leinen und Friesehtoflen, glatt
weiss, gestreift und kariert, in blau
Cheviet und gestreiftem Alpacea

sei-« Jackenkleider

Jochenkleider

Jochenkleider
3800

ModellnSerie:

5000

  

Auf sittliche nleht in Serien einget.Gegenständen. ls.:Winterkenfektlen

II- Kassen-Rabatt 30 “|0

LOUISlichjr.
Ring 391411

Hochelegante moderne Konfektion zu anssergewöhnlioh billigen Preisen.

1450

 

Montagdistan 
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2150
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Aendernngen werden extrn berechnet.
{Jedes Stiiek um Selbstanssnclen.

125°. Meine intim-Stur“
550

1950 " Mwm

- hübsche o r farbige Mantel in leichten

und stärkeren haltbaren Semmerstoffen.

600

in weine, hell und dunkel-

SerieB Jnckenkleider in Frieselstoften
in ansprechenden Formen und schönen
karierten Stoffen, lange schöne sinnt-mästet

 

 

   

     Kindermäntel
Serie B.

in nur nllerbesteoStelfen.
moderne Formen 775
Ludenpnletete
für jedes Alter Mk.

1-]
       

   

   

 

Breslau

W

gis-is- Staubmäntel
II- aussergewohnlich billiges Ange_b_ot! «-

in blau u schw. Alpacea, in mode u. grau
Popeline, Länge bis 125 cm 50
StanbSportjacken in blau, schw. u. mode, 9
AlpaccaIn Popeiine n. kariertem Frieselstoff

Serie 8

in Seide und Gloria, wasserdichtem Cour-
coats, in Popeline (braun, grün, mode), 00
in Alpacca (kariert, grau, blau, schien), 15
auch i. sehr starke Figuren Gnnmimäntel

u l.’

i- Hochsommermantel
in teuester u. elegantester Ausstattung, in .
reiner Seide und in bester, blauer, brauner,
mode Gloriaseide 00
Modellmäntel in stark. Fantasiestoffen, 2
darunter Modelle früher bis 90 Mk.

seriem Sportjaoken
schwarz-weins und braun kariert, in glatten
Cheviot - Stoffen (blau, braun, grün)
lange Paletets in guten Stoffen

Innres-Mem
in glattem, braunem, mode Cheviot (Cover—

is Frauenpaletots

lange Paletots in covercoatfarbenen
Stoffen, früher bis 24 Mk.

Serie ll

 

in den vornehmsten Farben, grösstenteils
in reinwollenen Steflen, auch auf Seide,
Cevercoansjacketts . .

Serie l3 “‘6er

in schwarz und blau Kammgarn, Tuch-und-
in feinsten modernen Karos . .
ModeliröckeIn Btnnine, Eolienneu. liest-i
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Leusberg wiedergewonnenl
Die Wiedereroberung Lembergs durch die

Verbündeten wirkt wie ein Symbol. Lemberg
sollte nach dem Befehl des rufsischeii
Generaliffimus mit allen Mittel gehalten
werden und fiel nach wenigen Tageui Nun
ist die alte Hauptstadt Galiziens wieder frei.
Aus den Maßnahmen, die die Russen nach
ihrem Einsuge in Letnberg getroffen haben.
laffen fich bedeutsame Schlüsse über die
feineren Pläne der »Besreier« Neurußlands
ziehen. Sie dachten sicher nicht Daran. daß
sie Leinbera iemals wieder würden umgeben
müssen. Schon am 14. September ivurde in
Petersburg die Getellfcltaft »slius1·iich-Galiiien«
gegründet, die die Aufgabe hatte. Lemberg zu
rulstli ieren. Es wurden sofort 300 Kinder
aus Leinberg nach Rußlarid überführt. um
hier im rufsifchsorthodoxen Glauben erzogen
zu werden. Später folgten noch bedeutend
mehr. denn man wollte liauptiächlich bei der
eriiehungstäsigen Jugend das Werk der
Rufifizieruna beginnen. Daraus geht hervor.
daß die Rassen weitausfchauende Pläne hatten.
Die in Die Zukunft gingen.

Auf ganz Galizien eistrerkte sich die Rufst-
fizierungsarbeit. Es witrden z. B. 20 O‘lO Eileit-
baitnz und Postbeamte österreichiicher Natio-
nalitat abgereist nnd durch ruisiiche erfetzt.
Ferner wurden Maßnahmen beraten. das
Land den galirischen Bauern zu nehmen und
unter Die rufiilchen zu verteilen. Bei der
rutiiichen Regierung wurde der Antrag ge-
stellt-z mehrere Millionen {Rubel für die Ko-
loniiierung Galiziens mit rufsischen Bauern
zu bewill aen. Es sollen sich schon mehrere
Tausend auern unterwegs befunden haben.
um das Land in Besitz zu nehmen.

Jn Leinberg fühlten sich die Russeu voll-
ständig als Herren. Es wurde eine rufsische
Zeitung gegründet. Rufsifche Bauken und
Geichäste wurden hierher gebracht, um das
ganae geschäftliche Leben in rustische Hände
übergehen zu lassen. Die rufsifche Sprache
wurde schon am Tage nach der Betehung als
alleinige Amtstprache verkündet. die rutkienifche
dagegen streng« verboten. Sogar im Brief-
verlehr ·durtte»fte nicht mehr gebraucht werden.
Die Universitat in Lemberg wurde sofort nach
der Beietziing der Stadt geschlossen, um die
russischeSpracbe einzuführen. Das gleiche ge-
fchah mit den Schulen undGnmnasien. Kurz.
aus allem geht die Absicht hervor. die bisherige
Eigenart der Stadt zu unterdrücken und dafür
die rusiische zwangsweise und mit großer
Beschleunigung an die Stelle zu sehen.

Es wurde keinerlei Rücksicht auf die Be-
völkerung genommen. fonDern in der rückiichts-
loseften Weise mit dem Rufiifizierungsbeftreben
verfahren. Die militärifche Betatzung war
eben gleichbedeutend mit der Ertverbiing „für
ewige Reiten“. Sie hatten aber die Rechnung
in des Wortes eigenster Bedeutung ohne den
Wirt gemacht. Fast zehn Monate haben die
Russen dazu·gebraucht, um Schritt für Schritt
sich den Betitz von Galizien zu erlämpfen.
Mit Hunderttausenden von Opfern wurde das
Bestreben, das »rote Rußland« zu erobern.
berahlt. Jmmer weiter versuchten sie vorzu-
dringen, bis sich ihnen das Verhängnis in der
Durchbruchsfchlacht von Gorlice nahte. Was
sie in vielen Monaten errungen hatten, das
haben sie in wenigen Wochen verloren. Vom
2. Mai bis heute, welch ein gewaltiger Sieges-
zugl Jn der Geschichte der Völker wird diese
ununterbrochene Siegeslaufbahn mit goldenen
Buchstaben verzeichnet stehen, da sie soivobl
an Größe der Leistung, wie an Bedeutung
der Folgen unD Zahl der Teiluehnier uner-
reicht dasteht.

Der Rücksall Lembergs an den Feind be-
deutet für die Russen den endgültigen Bankrott
ihres galizifchen Unternehmens. Er bedeutet
für den gesamten Vier-, Fünf-. Sechs-,
Siebenverbaiid einen Bansrolt feines ganzen
bisherigen Kriegsgeichäftskalküls Denn« von
Galizien sollte die Entscheidung, die Erlötung,
der Sieg kommen. Und nun ist der Sieg, der
große überwäitigende gekommen: aber Deutsche.
Osterieicher und Ungarn haven ihn in treuer
Waffenbrüderfchast. einer Welt zum Trotz, er-
rungen. Lemoergs Fall ist ein Symbol. Wir
werden auch weiter liegen! Und mit fedem
neuen Siege gehen wir e«zien Schritt weiter
vor, nicht in der sBei-wir Ii sung iener ‘Bläne.

    .‚._——.——_—-—————......

« Gleiches Maß.
1] Roman von A. L. Lin D n e r.‘)

1.

Die Kapelle des Jägerbataillons gab ihr
erstes Vrvmenaden otizert nach der Heimfehr
vom Mauöver. Die Klänge fchinetternder
Hornmnsik drangen mit einer Art aufdring-
licher Lebensfreudigkeit bis in die entleaensten
Winkel des fchattigen Kasinogartens, ia noch
darüber hinaus. als wollten siedie etwa noch
fäumigen' Abvnnenten herbeilocken. Diese
Konzerte waren bei den Bewohnern der
alten Universitätsftadt sehr beliebt. Die
Jugend lachte. vlauderte. flirtete. die ältere
Generation kritisierte und beobachtete mehr
oder minder wohlwollend. und wer weder das
eine noch das andere tat, tanD abseits von
der »Rennbahu«, wie die breite Lindenatlee
genannt wurde. Gelegenheit genug. sich mit
oder ohne gute Freunde zu behaglichem An-
hören der Musik nieder-nassen. Eben ietzt
ertönten die wohlbekannten und vielftrapas
zierteu Klänge des iBrautcborä, unD Der dirle
Stabstromveter schwenkte den Taktstock noch
um eine Nüance teetenvoller als gewöhnlich.

Das schöne Septemberwetter hatte eine
Menge Besucher hergeioci«t, und die Einnahme
versprach gut zu werden. Beim lieblichen
Klappern einer sich füllendisn Kasse ist sogar
ein Stabstrompeter den Jupiiationen der
Muse noch einmal so zugänglich ais sonst.
Die schöne Welt der Stadt war so ziemlich
vollzählig aus den Kurorten und Sommer-

° q unberechtigter nächdkuck wird verfolgt.

Die uns unsere Feinde aniudichten belieben.
Den Plänen einer ländergierigen Eroberungss
politii, iondern zur Sicherung unseres Landes
vor den Eroberuiigsgelüsten unserer Nachbarn.
zur Sicherung unserer durch ehrliche Arbeit

sierten Welt!
L...”—-

Versihiedene tiriegsnachrichten.
Von der niil.Zeniurbehörde zugelassene Nachrichten.

Ein unwiirdlgcs Posseiifpiel.

Eine schier unglaubliche Mitteilung er-
hält die ,Tgl. flidsclt.« aus Wien. Sie
lautet: Jtalieu, das schon ietzt die Unmög-
lichkeit einsieht- im regelrechten status-sc sein
Erobcrnngsziel zu erreichen, hat sein Heil
in einem plumpen politischen
S d) windet aesucht. Es hat durch einen
Witttelsinatitt das Ansiuueu gestellt, dass Die
dstcrreichisclt-nngariichc Armee durch einen
Schciuriiikzug dasjenige Gebiet freiwillig
räume. dessen Abtretung Osterrelchsllngaru
vor Dein Siriegc’ibeainu Italien aiiiiebotcn
hatte. Italien würde sich sodatiu ver-
pflichten, sich auf die militärische Belebung
des betreffenden Gebietes zu beschränken
nnd daisiillee hsnans keine feindlicheu Mask-
nahmen iicgcn Ostcrrcich - Ungarn unD
Deutschland zu unterneliiueu, vielmehr nach
Dem striegscude einen neuen Dreiin nd
mit diesen schlicszein Es ist dies das
nencste italienische Gaukelspiel, das der ita-
lienischen Armee aus billige Weise den heiß-
crsehuten Ruhm verschaffen und die drohende
innere Revolutiou Italiens verhüten soll.-

Ü
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Jtalicu, Der gefährlichste Feind
Griechenlands.

Das griechische Blatt .Esperini« fchreibt:
Wir werden den Tag leiern, an dem Mai-
land von den Ofterreichern besetzt
werden wird: denn es miiß von ganz
Griechenland verstanden werden. daß die
gefährlichsten Feinde des Griechen-
tums die Jtaliener sind.

Ü

Die Lorettohöhe als Friedhof der
Franzosen.

Aus einer Zufchrift an die .Guerre Sociale'
geht hervor, daß Don Der ireiwslligeiiSlawerss
legiou, die bei den Kämpfen nördlich von

Arras angesetzt worden war, von 401.0

Mann nur 900 aus den Kämpfen
zurückgekommen sind. Die Slawenlegfon war
der marottanichen Division von 28 000 Mann
zugeteilt worden. Die Verluste der ganzen
Division seien erschreckend gemeien. Alle
höheren Offitiere seien gefallen. Auch an der
Loreltohöhe seien die französischen Verluste
erfchrerlend. Die ganze Höhe sei ein Unge-
heuerer Friedhof.

*

Atan sucht Siiudetiböcke.

Die Erregung in Frankreich über die offen-
sichtliche Unterlegenheit der franzöiiichen Ar-
mee hat nach Sclirveizer Blättern die Ber-
absfchiedung einer Anzahl französi-
sch er Gen erale zur Folge gehabt, Deren
Namen das amtliche ,Journal' veröffentlicht.« .

Deutsche Unterseeboote im .Marniaramecr.
Einer ”Reibung des .Dailtt czelegrahh‘

Zufolge sitid in c h r e r e d cutsch c U nier-
eeb oote in das Akaruiaranicer

eingefahren.

— politische Rundschau
Deutschland.

kBei der Ersatzwahl zum preußi-
fch e n L a n dt a g e im Wahikreise Paderborn-
DiiiensWiedenbrück wurde Or. Grunenberg lZ.)
aus Düfseldort-Dbert«atiel gemahll.

England.
InBariser Blättern wird aus London tele-

graphiert: Der Schaeserelär have im Unter-
haute tolgende Eitärung abgegeben: »Hu
einem Augenblick. in dein man von iedermanu
Opfer verlangt, ist es bedauerlich. mit antu-
fehen, wenn einzelne grotze Hande ts-
häuier Gewinne eini·terien, die viel
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eroberten Stellung an der Spitze der zivilisq

 

größer sind als in Friedenszeiten Es ist ge-
recht und notwendig. daß die Regierung fo
fchnell wie möglich Mittel ergreift. um Die
Kriegsgewinne mit Steuern zu be-
legen. Die von der Regierung verschuldete

Vekiöaetutltkh einen entsprechenden Maßstab
norsufchlagem entspricht ihrem Wunsche. eine
Vorlage tu bringen, Die unerbittlich alle trifft.
wer iie auch seien, die von Rechts wegen
zablungspsiichtig sini.«

Spanien.
l«’Der spanische Botschafter in Berlin hat

Der spanischen Regierung mitgeteilt. daß die
laiterlich Deutsche Regierung den
Tod von fünf spanischen Unter-
taneu. Die in Lüttich getötet wurden,
be dauert und der ipanischen Regierung
182 000 Mk. als Entfchädigung für die Familien
der Do er zur s.Berfüguna ftellt. Spanien hat
das Angebot angenommen; Der Zioischensall
ist beigelegt.

Valtanstaatetn
kEin Leitartitel des buigarischen Regie-

runasblattes ...skambana' führt aus: Der Vier-
verband hat seine schriftlichen Vorschläge an
Bulgarien überreicht. Aber es gibt keinen
Brilaareu, der auf diese anglo-
mostowitischeu Versprechungen
e t rv a s g i b t.
.,flawifcher Solidarität« und dergleichen ver-
fängt mehr. Das buigarische Volk ist ganz
darin einig. daß sBulgarien das Vardartal
nehmen mirs-. Es wird für seine Interessen
und gegen feine Feinde mobilmacheu.

l»Einem Mitarbeiter des .Dnevniko' in
Sosia gegenüber äußerte. Der ,Frankt Zig.«
zufolge. Der Vizepräsident der hul-
garitchenSobranie, Mautfcholow,
daß er die außerpolitiiche La e Bulgariens
für ausgezeichnet halte. Das erhäitnis zur
Türkei sei aufrichtig und freundschaftlich. Die
Tfrtei tverde nicht besiegt werden. Sie werde
fi i im Kaukaius sogar vergrößern und werde
auch in Zukunft immer aufrichtige Freunde
brauchen. Über die Schlacht in Galizien sagte
Mantichoiow, die Russen sind gebrochen, wie
sie es verdient haben. Der Sieg der
Hentralmächte ist gerade recht-
zeitig ge«ommen, um aul uiiiere ruisisrren
Freunde wie eine ialte Lonche zu wirken.
Uns macht diese-r Sieg nurisreiide.
denn er ist das beste Anzeichen Dafür. daß wir
unser Ziel erreichen werden.

»Mit Lebensmitteln beladene Schiffe, die
für die Armee und die Bevölkerung Monte-
negrvs bestimmt waren, winden von b e-
ivaflneten Albaniern aus deniesvsanas
fluti angehalten, an das atbanifche llier
gebiacht nnd geplündert. Die monteue-
grinitche Regierung überreichte dem Geiandten
der verbündeten Mächte eine Note, in der sie
diese von Dem Vor-all in Kenntnis setzt. Die
montenegrinifche Armee befetzte
infolgedessen einige strate gisclte Punkte
der montenearinischeal·iaiiischen Grenze.
h“.-—

Gespenster über England.
Nachdem die englischen Zeitungen monate-

lang ihre Leier mit Siegesnachrichten ver-
sehen haben, müssen sie jetzt wohl oder übel
eingestehen, daß Rußland auf Dem galizifcheii
Kriegsschauplatz eine schwere Niederlage er-
litten hat. Freilich, sie berichten nicht Einzel-
heiten von diesem tveltgeschichtlichen Zu-
iaminenbruch. tie tönnen auch nicht oder
wollen nicht einfeheu, daß die Zarenarmeen
vorläufig an teineu Angriff großen Stiles
mehr denken tönuen. Sie trösten tvder
täuchen ?) auch ietzt noch sich selbst. ihre Leser
und die vielerlei Bundesgenossen in aller
Welt über die rufsiictie Krall. und mit be-
ionderem Behagen kehrt in allen Betrachtungen
die von irgendeiuetn Zeitungsschieiber in die
Weit gesetzte Mär wieder, Rußland habe bis-
her erst ein iünftel seiner riesigen Menschen-
masfen ati der From.

Ahnt man in England nicht. daß selbst
Rußland ob solchen Geredes ftauni‘e Will
man nicht wissen. daß Millionen für das
Zarenre ch verloren gingen. daß Nikolais
Kräfte so gefchwächt sind, dass er während der
großen gaiizischeu Schlacht 200 000 ’JJiann. Die
in Odesfa bereit standen, die Zarensehniucht
nach Konantinopel zu stillen, in die Wag-
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frischen heimgekommen und benutzte gern die
Gelegenheit zu gegeiiseitiger Begrüssung sind
zum Austaufch ihrer Reiseeriebnisfe. Die
Studentenschaft dagegen war noch zum größ-
ten Teil in Die Ferien unD nur ein paar·
iunge Korpsburfchen kamen die Allee herab.
übermütiges, iunges Volk, das "aum das
zweite Semester hinter sich hatte. und Dem Die
Lebensfreude und das Bewußtsein ihrer Un-
widerstehlichkeit aus den Augen lachte.

»Du Hatta Augen links 's«
»Was loil’s, was ist los Z«
»Muß ich dich etwa noch ausdeine Flamme .

aufmerksam machen ‘4" .
Der Angeredete drehte mit überlegener

Miene feinen Schnurrbart. d. h es mar
eigentlich mehr eine fumbolltche Bewegung,
denn die ersehnte Zierde seines Antlitzes steckte
trotz sorgfältiger Pflege noch tief im Stadium
des Werdens.

«Habe mir seit voriger Woche eine neue
Liebe angeichafft.«

»Eine neue? Fällt von den alten keine
mehr aus dich herein Z«

»Bitte, keine sllnzügiichfeiien. mein Sohn«
»Wer il-’s denn, wenn man ohne Indistm

tion tragen Darf?“
Die beiden iuiigen Leute kamen ietzt an

seinem Tischchen vorüber. an Dem sich eine
kleine Gruppe von Damen utid sperren nieDer-
gelassen hatte. und während er mit tiefer
Verbeugung fein Berevis lüstete, wart Hatio
Weber einen gani unmißveritändiichen
Blick auf eine Dame, die in die Unterhaltung
mit ihrem Nachbar vertieft,» feinen Gruft attei-
dlngs laum zu beachten fehlen. Als sie außer

 

 

 

Hörweite waren, lachte Heinz von Kruse
spöttisch auf.

»Also meine schöne Cousine hal’s deinem
tapferen Herzen angetan? Das heißt. eigent-
lich ist sie sa gar nicht meine Consine, aber da
sie bei meiner Tante lebt. muiz man sie doch
irgendwie benainfen. Aber hör’ mal. mein
Junge, da hast du dir aber einen etwas alt-
lichett Gegenstand deiner Anbetung ausge-
sucht. Sag’ mal, bist du Liebhaber von Anti-

i quitäteu ?"
Der andere zuckte beleidigt die Achseln.
.Ältlich? Da muß ich doch sehr« bitten.

Fräulein Ullinger kann höchstens 25 fein.“
»Js int. mein Sohn,« lachte Heinz von

Kruie mit wohlwollender Protektormiene,
»trotzdem kann ich dir als treuer Wardein nur
dringend anraten. auch nicht ein einziges
Korn Weihrauch mehr zu verschwenden. Das

ist gani zweckios und könnte dich höchstens
der Gefahr aussetzen, von Don Diego hinaus-
gewimmelk zu werden« -

»Wieso?«
»Na, gebrauche doch deine Augen, Mensch.

Jch bin fest überzeugt. daß sich da zwischen
dem edsen Don und meiner schönen Cousme

etwas anspinnt. M) habe Da gotern zum
Beispiel einen ändeoruit beoaachtet. Der nicht
von schlechten - ltern mar.“

Sie kamen ietzt zum zweitenmal an dem
Tisch vorbei.

»Sieh nur. wie weltentrückt die schwatzen,
sehen nicht rechts noch links. das ist so das
richtige Stadium, nee. mein Sohn, deine
fchöiten Augen in Ehren. aber da lointnst du
um einen Mittag zu mal.“

Und keine Redensart von.

 
 

fchale des Kriegsgluues warit Es rvill doch

scheinen. als ob nicht alle Engländer an dem
Trugbild der rufsischen Unerfchöpflichkeit feil-
balten wollen: denn in einem Artikel der
,British Weekln Review' hat einer der besten

militärischen Schriftsteller Englands einen
Artikel unter der Uberschrift .,Gespenster über
Enaiand« veröffentlicht. in Dem er u. a. be-
rechnet. daß tiiußlands Niederlage in Galizien
eine Million bester deutscher Soldaten sur die
Westsront ireimache.

Er meint. daß der neue deutsche Angrifs
im Westen dann mit ungeheurer Kraft und

unter Anwendung der fürchterlichen chemischen
Kriegsmittel stattfinden werde. Er hält es iur

lieber. daß England, Frankreich und Belgien
alle Kräfte autbieten müssen, unt tich nur zu

verteidigen. Er bezweifelt aber. daß die Ver-

teidigung ohne Geländeverlust durchgeführt

werden iann itnd meint, daß dieüberlegens
heit Der Deutschen in bezug auf Muuition

unD Chemiialien ganz überwältigend sei, und

es Der englischen Judiistiie nur in drei Mo-

naten möglich sein werde. den Vorsprung ein-

zuholen. Jii den nächsten drei Monaten

würden die Weftinächte also sich auf das
»sürchterliihste geiaßt machen müssen» Der

Mangel an Munition sei fürv Den Aiigriff be-

sonders entscheidend. Er schlagt daher vor.
daß die englische Regierung die Bevolterung

mit dem richtigen (Siebte erfüllen tind»ieiirforge

für die itnbeitiittelten Klaften trenen solle.

Sie müsse ihnen billige Lebensmittel und

Kohlen schaffen. Das Volk darbe, während

die Kolslerigruben und die Kohletihaudler

Vermögen verDienten. Außerdem mnffe ein

neues O siziertorvs ausgebildet »und eine Or-

ganisation des gesamten Volkes fur die Fabrika-
tion von Munition und den Heeresdienst

durchgeführt werden.

Sind wirklich Gespenster über England

sichtbar? Geister der Rache und StraseZ

Räirer Der furchtbaren Blutschuld. Die eine

neideriüllte, machtbesorgte, geivinnsuchiige

Regierung auf sich und das ganze Land Incl?

Es muß wohl so fein. Denn gerade denllins

stand, aui den England zum Gewinnen

rechnete. die Zeit, kommt uns zugute. Das

ungeheure Genie. das sich in der eintigartigen

deutschen Organisation offenbart. läßt lich in

laigen drei Monaten nicht ermerben! Es itt
das Ergebnis einer strengen Gewöhnung von
Generationen. Llond George kommt ietzt zu

Englands Volk in bitterier Not. Er muß
eingestehen, daß England keine klare Vor-
stellung von Deutschlands Leiitunaslraft
hatte. Und was es nicht eingesteht. ist sur
das engliiche Volksempsinden noch schlimmer.

Nur wenige »Eingeweihte« wissen nämlich-
daß ASquilh, Gren. Churchill, als sie frivol
ankiindigten England beteilige sich am Kriege.
weil es Dmnt nicht mehr riskiere. als im
ssalle der Neutralität, sich der Hoffnung hin-
gaben. Frankreichs qlänzendes Heer Nund
silußiands Menschenmasfen würden den Krieg

fchnell beendigen. Dazu stellte man Belgieu
ais starien Prellblock und Englands Flotte ais
den stärksten Faktor in Rechnung. Die Macht
der Ereignisse hat aber Engsand gezwungen-
fich nicht nur mit silbernen Kugeln, sondern
mit Gut und Blut. mit feiner ganzen Existenz
in das furchtbare Ringen zu stürzen. Und so
lange man in London auch den Uberfall auf
Deutschland mit allen Mitteln vorbereitet
hat. es lief doch schließlich alles darauf hinaus,
daß die andern die Last des Krieges tragen.
England aber nur zahlen sollte.

Bewegliche Klagen tönen bereits aus allen
Kreiien des Voltes. Teurutig. Munitionss
mangel, lciswere Verluste an Menschenleben
und Material, Mißerfolge in Flandexn itnd
an Den Dardanellen. Gärung in Ägypten,
Berlnte der Borherrschaft in China und
Persien, sinkende Handelsbilanz. Ausschaltung
der Milliardenflvtte, der sich steiaernde
U-Bootsichrecken, Besuche von Zeppelinen nnd
Fiiegein über England, diplomatische Miß-
erfolge in den Nordländern. in Spanien und
auf Dem Balkan —- das alles wälzt sich wie
ein Asp auf Die Machthaber an der Themse.
Und wenn sie auch noch das Recht verge-
waltigeu und die Neutralen fchikanieren, wenn
sie auch Zuversicht heucheln und Eriolge er-
hoffen, Die Zukunft liegt vor ihnen düster. und
die über England aufziehenden Gespenster
können sie nicht bannen. . Westmann.

.—

Der junge Vandale wars einen komisch
seniimentalen Blick zum Himmel.

»Der Weise muss auch im Unglück seine
Geiafsenheit zu bewahren wissen. Trö eu wir
uns also, und sagen wir: Schwamm Drüber.
Es gibt ia gottlvb noch mehr Mädchen auf
Der Welt. Sagemai. weshalb nennt ihr »Bro-
fesfor Olden eigentlich immer Don Diegv?«

Heini von Kruse zuckte Die Achseln.
»Weiß wahrhaftig nicht. Den Spibnamen

hatte er sehr bald weg. nachdem er sich hier
niedergelassen halte. unD weil man die Be-
zeichnung passend findet, fo spricht sie einer
immer dem anderen nach. Man dachte viel-
leictt. daß er so etwas Würdig-spanierhaftes
im Wesen habe, aber hauptsächlich wirds wohl
von feiner melancholiichsfinsteren Miene her-
kommen. Es heißt, er hätte erst einmal in
feinem Leben gelacht. unD vor Schreck darüber
hatte feine Aufwärterin auf dem Fleck Strümpfe
betomrnen. ·

Trauernd tief saß Don Diegv,
Wohl war keiner fe fo traurig,

soll mal iemanD mit Bezug auf ihn zittert
haben. unD so entstand dann wohl der Name.«

»Ach so. Der ietige »Cid« — erinnere mich
aus meiner Pennälerzeit«, sagte Hatio in
einem Ton. als liege besagte Zeit schon ein
halbes Menschenalter hinter ihm.

»Warum tut denn Olden so melancholisch,
findet er sich darin interessant?«

.Du bist ia heute von unheimlicher Wiß-
begier. Das kann fa tausend Gründe haben.
Vielleicht leidet er an der Leber oder an
Jndigestionen oder vielleicht — hat’s auch gar
keinen Grund, bloße Wonne der Wes-mal,
was weiß ichl Jn Wahrheit hätte er nämlich



Oltpreußena Kutten-en.
Königsberg (Pr.), im Juni.

SElch:(‘Einielheiten aus der traurigen Zeit
Der rtisstscheii Besetning Ostpreussens werden
er»stjeszt»bekatint. da der ritssische Bär end-
AUIsln uber die Grenze geiagt unD nun in
feinem eigenen Höhlenrevier veriolgt wird.
Tief genug iiiar er in untere schöne Nordost-
mark eingedrungen! Es hat im Ausgange
des Sommers vorigen Jahres Tage gegeben.
in Denen iogar die Sicherheit tiönigsbergs
bedroht war. Die Iliusien hatten f-rh Der
PlOVislziOthUPistadt einmal so genähert. daß
sie Mit Erfolg von ihren Forts hätten he-
Muffen" werdenlönnen. Daß bei einer solchen
ailes Ubeksllilendelt Jnva on zahlreiche Zwi-
lsslm Den Tod erleiDen. ist an.stch nicht uner-
hvrt. Sie fanden den Tod bisiveilen im Ge-
fgcht durch abirrende. für sie nicht bestimmte
Kugeln, rriurden oft aber artti unter der
falschen Pesdlllidigung des Franktireurwrsens
und endlich» ganz ohne Grund getötet. Auch
sind sehr haufige Mißhandlungen unschuldiger
Menschen vorgekommen. Man hat in Der'
Provinz mehrere Siechenhäuser für die Miß-
hnndeltem krumm und lahm Gefchlagenen
einrichten müssen.

Nicht immer haben die Rusfen so grausam
und gemein oerfahren. Sie haben fiel}. ie
nach Art »und Heriunst der Truupeniörper,
sehr verschieden benommen. Einzelne Regi-
meuter konirte man fast als Muster hinstellen.
Es fehlte unter den Soldaten auch nicht an
solchen. die den Galanten spielten und Sachen.
die sie in den Städteii und Dörsern airs den
Laden»oder Schaufenstern gestohlen hatten,
großmütig den Mädchen und Frauen schenkten.
So eriahlte eine glaubwürdige Person vor
Beugen. daß ein Russe — es mochte ein Unter-
osfitier fein -- ihr unter Zudringlichkeiten
allerhand Schmuck angeboten habe mit den
Worten: »Kann ich dir alles geben —- bin ich
so gutt wie Reifen!“ Am nächsten Tage
wurden die Russen von Den Unlrigen ausge-
rauchert und kompagnieweile gefangen ge-
nommen. Auch unter Unterofsiiier wurde die
Darfstraße hinuntergesührt. Das beleidigte
Madchen stand an einem Hause, sah den Ga-
lanten kommen unD versetzte ihm ein paar
fclsallendeOnrfeigeir indem sie höhnend fragte:
»Na, bitt Du jetzt wirklich so giitt wie
Reifen?“

Es sind im Ganzen 13000 Menschen aus
Ostpreußen von den Iliussen verschleppt worden.
darunter iiber 5000 Frauen und Kinder —-
auch aus Gegenden« wo keine Schlacht statt-
gefunden und sich kein deutscher Soldat ge-
zeigt hat. Das Warum wird wohl immer
Geheimnis bleiben. Es ist auch unsern Be-
hörden durchaus unerfindlich, was sich die
Rrrssen eigentlich bei diesem Massenabtr·ans-
port gedacht haben. Leider nqu man damit
rechnen, daß viele von den Vertchleppten in-
zwischen ihren Tod gefunden haben.

Schrecklich hatten die Russen unter dem
Viehbestande Ottpreiißens autgeräumt. Nach-
dem lie das erste Mal über Die Grenze ge-
trieben waren, war in jenen Bezirken auch
nicht mehr ein lebendes Tier zu sehen -— viele
viele Meilen weit — bis arti halbverwilderte
Katzen und Hunde. Die Heereslestung der
Rrrssen war insofern gut organisiert, als sie
Möbel. landrvirilchaitlirkse Maschinen und
Vieh immer gleich möglichst in das Jnnere
des Landes schaffen lief}. Was wir tpäter in
Rusland in der Nähe der Grenze wiederge-
funden haben. war meist minderwertig. Es
hat sich daher auch nicht ermöglichen lassen-
daß die Besitzer ihr ehemalige?» Vieh wieder
zurüctesheltem vielmehr waren es ganr an-
dere Tiere, die an die Eigentümer verteilt
wurden nur die Zahl stimmte — im ganzen
etrria 150000 Stück. Eine besondere Wirt
hatten die Nussen auf alles, was Maschine
hieß oder auch nur danach aus ah. Er-
barmiingslvs wurden vor allem siabriken und
was daran erinnerte. zerstört. Offenbar hatten
die Halbasia«en die Vorstellung, daß der
Wohlstand Deuttchlands auf Der Industrie
beruhe —- was auf Ostpreußen wenigstens so
ganz und gar nicht zutrifft.

Auch ionst machten die Russen nichts
weniger als Den Eindruck eines Kulturvolkes.
Wer-n sie anfangs, als sie das Land zu be-
halten hofften. noch auf eine anständige
Haltung bedacht waren. to gaben l'e. Die im
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Laufe der Zeit ganz auf. «Bvr allem was die
Reinlichkeit betrifft. Es ist buchstäblich wahr,
daß der Russengeslank sich auch in den ge-
reinigten Häufern und Bezirken noch wocheri-
lang bemerkbar mochte. Atti große .inlelligena
unD Bildung ließ artch der Umstand nicht
schließen. daß Die Eindringliiige völlig mahl-
los alles, was gedruckt unD geschrieben war.
ziiiaininentrirgen iind verschlevvten. gleichviel
ob es sich um Akten einer Behörde, um ver-
staribteZeitungsbände oder um die Bücher
einer Kinder- und Schulbiblroshek oder unt
die Wertftürte eines Gelehrten liandelte. Nach-
dem man sich vergebens tun die Entzifserung
und das Stitdium bemüht halte. wurden die
Bücher und Papiere irreist irgendwo wegge-
r»vor en. Die Oiipreußen trauen jedenfalls Die
Uberzerigttrig gewonnen. daß es besser fet, den
Tod zu erleiden, als unter die Herrschaft dieses
Volkes zu geraten.  

dürfte die Postverwaltung noch mit Schaden-
erlaszarisvruch kommen. _

Vermächtriis eines französischen Offi-
ziers. Der in München infolge von Kriegs-
verivundung verstorbene jranföstsche Ober-
leiitnant Armagna verfiigte zum Dank für die
forgsame Pflege letztwillig daß fein Nachlaß
in Deutschland für bayrifche Familien. deren
Söhne im Kriege-gefallen sind, verwendet
wird.

Eine Geibel - Jahrhniidertaitsstelliing.
Die GeibelsVereinigung in Lübech Die Die
Pflege der GeibeliLiteratur betreibt, beab-
sichtigt am hundertsten Geburtstage des
Dichters. am 17. Oktober, eine GeibelsAuss
stellrrng zu oeianstalten. Die Jahrhundert-
arrsstellung soll außer vielem literarischen
sittaterial auch alle aufbringbaren persönlichen
Andenken gii Geibel aus Lübeck und feinen
anderen Wirkungsitätten rtmtasfen.
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iMuniir'on der oesierreicbiyrb.
unäarrschen schweren
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' « _ 2.Eine schwere Haubits
« zen-Batierie in Stellung

am Hau i latz einer
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Von Nah und fern.
Akadeniisclie Bisurarkkfeier in Fried-

richsrult. Abordnungen Der deutschen Stu-
denteiischait hatten sich mit einigen hundert
aktiven Studenten unD Alten Herren aus
gamburg im Sachseniiialde zu einer Bismant-
onnenwendierer zttsamniengesunden. Der

Festzug begab sich vom BahnhoiFriedrichsruh
zur Gruitkapelle. Nach schlichten Worten des
Landrats von Bonin aus Wandsbek begab
sich die Feitgemeinde nach sliumii‘ole, dann
setzte sich ein Fackelsug nach der von der
deutschen Studententchatt errichteten Bismant-
sätile auf dem Hammberge in Bewegung.
Hier hielt Dr. Bagge. zweiter Vizepräidcnt
der Harnbttrger Bürgerschaft. die Festtede.
Mit dem Gesang des Bismgrckliedes schloß
die eindruclsvolle Feier vor der Flammen-
fäule des Bismarcktsirnis.

Ein Berliner Bankiers kriegsgerichtlich
vernrtcilr. Ein Berliner Bankier weilte im
vorigen Monat in Bulareft und hatte von
dort zwei geschlossene Geschätebrieie eines
Freundes mit nach Berlin genommen. Eine
derartige Briefheförderung ist jedoch nach der
Berordirung des Neichstanilers vom 29. März
verboten. Durch irgendwelche Umstande er-
fuhr die Mititärbehörde von dem Vergehen
und verwies die Sache zur Verfolgung an
das Kriegsgefictt inNatibor. das den Bankier
:U einem Tage Geängnis verurteilte. Jetzt

  ».W 

alle Veranlassung, sich seines Lebensmzu
freuen. Wer so bombenmäßiges Glück gehabt
hat wie er —«

‚Saat er das ?«
»O freilich —- lst schon mehr Schwein zu

nennen. Bedenke doch nur. mein Sohn, in
verhältnismäßig fo jungen Jahren schon
ordentlicher Professor. —- auf Dein besten Wege,
eine Leuchte zu werden. und eine Privat-
praris, die zehn anderen armen Teukein die
Gelbsucht vor Neid beibringen könnte. Und
dabei, was das Tollste ist —- hat der Mensch
nicht einmal aus Neigung Medizin studiert.«

»Ach, damit kokettiert er wohl nur.«
‚mein. es ist Tatsache. Mein Vater kennt

einen feiner früheren Kommilitonen. der ihm
erzählte, Olden fei als junger Mensch in
fo hohem Grade blutfrheu gewesen, daß schon
der Anblick einer blutenden Naie ihm
Ubelkeit verursacht habe. Jeder fei über-.
zeugt gewesen, daß er· unter keinen um.

ständen bei der Medizin werde aushalten
können, aber die Energie. mit derfer sich

bezwungen, hätte beinahe etwas unheimlicher;

gehabt. Un ,ählige Mae have man ihnolms
mächtig von den Sektionen fortbringen

müssen, aber er sei immer wieder erschienen.
Schließlich habe er lieh seivtt nur insoweit
nachgegeben, daß er Die Augenheiltunde zu

feiner Spezialität erwählt habe. um Der
Petri der großen Operationen zu entgehen.

Jetzt hat er das alles natürlich überwunden
und soll in okgedessen etwas hart und unnach-

fichtig gegen Leute fern. die nicht uber eine

gleiche iakirmäßige Selbftoeherrichung »ver-
fügen. Die Schwestern in feiner srlsnrr wiffen
hier Lied davon au fixieren.“  

 

»Kurivser Kaus. Weshalb hat er sich denn
überhaupt diese Pönitenz auferlegt?«

»Das weiß man nicht. Es tommi mir
immer so vor, als ob es damit irgend einen
Haken haben müßte, aber wie aesagt, etwas
Gewisses weiß man nicht. Olden ist ein
eigentümlicher Mensch unD atißergmtlich sehr
lchwer zugänglich. Die wenigen, Die mit ihm
verkehren rühmen ihn ja als geistooll und
tief angelegt, aber für Die meisten ist er
ebenso wie meine quasi Coukine ein Buch mit
sieben Siegeln. Wie wäre es übrigens. wenn
wir uns einen Augenblick am Tisch dort
niederließen und die Komplaisanten spielten?
Meine Tante. die meinem Beutel schon in
manchem Anrali akriter Leere hilfreich bei-
gestanden hat, iönnte mich vielleicht fur einen
pflichtvergefsenen Neffen halten. ein Verdacht,
oesseii eventuelle Folgen ich lieber vermeiden
möchte.“

»Ach. wenn doch deine Tante meine Tante
wäre!“ fummte Der sJßanaale. ’

»Still Doch, fie hat uns ja schon ins Auge
gefaßt.«
Die verwilivete Negierimgsrätin von

Knviring war eine jener sBeriönlichieiten. Die
niemand so leicht übersieht oder oernachlätllgt.
Sie harte in ihrer Jugend an einein kleinen
mitteldeutschen Hofe grosse Triumphe eleiert
und besaß noii ietzt jene eigentümliche thön-
heit des Alters, die mit der Schönheit der
Jugend um Die Palme streitet. Wie sie fo
dgiaß, in ihrem schwarzen Kleide und Um-
bring von einsgchftein Schnitt. aber von
ichwerstem. kostbar-few Stoff, war sie in der
Tat die vornehme Frau vorn Scheitel bis zur
chole Das reine Gericht. dessen braune
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Altertiinisfundc in Ostvrensrein An
verschiedenen Stellen des örtlichen Kriegs-
schauplatzes sind bei der Anlage von Sch irren-
gräben und Erdbeiestigungen wertvolle Alter-
tumstunde gemacht worden. So hat in der
Nähe von Meinel Professor Mvrttz aus Poren
eine Anzahl Ftinde aus der Wikrngerzeit zu-
tage gefördert. Sir Puppen, Regierungsvezirk
Altenstein, deckte der Königsverger Professor
Besser ein liegendes Hoctergrav aus der
Stein-est auf. Jri Nuß-and unmittelbar an
der ospreuisilchen Grenze, bearbeitete Professor
Peifer ein gro es Gräberfeld in der Aus-
dehnung von 400 bis 500 Quadratmetein.
Endlich wurde in einem Schützengraven in
der Nähe von Taviau ein Skelett mit einem
Steiribeil auf der Brust aufgetunden.

Russische Justiz. Der Großgrundbesitzer
Nowoa aus Kiirelewne tBeiirt Dobrzyrr), der
als Mitglied der russitcksen Schadenersatzs
schätzungstommission den durch ruisifche Sol-
daten in einer Ortfchait angerichteten Schaden
auf 3 0000 Nubel festsetzte, rvurde von Sol-
daten des 3t-8. Regiinentes ausgeraubt und
meuchlings ermordet. Die rrrtitichen Militär-
behörden haben es unterlassen, eine Unter-
iuchuiig einzuleiten unD Die Schuldigen zu be-
strafen.

Durch eine Höllennraiehine zerstört.
Nach-einer itteiitermeldung irr Die Fabrik der
togenannten PeabodnsGefellschatt in Walkers
ville tKanadaj Durch Die Explosion einer
 

Augen unter silberschtirimerriden·Haarwellen
mit ungeminderter Lebliastigkeit rn Die Welt
blickten, entrückte noch heute Maler und
Laien, und ihre gauie Erscheinung wirkte in
ihrer tadellosen Haltung wie die anmutigste
Vertörperung des ancien regime. So etwas
wie Hofluft umgab sie zu allen Seilen. unD
wenn es auch bei ihrer natürlichen Güte und
Liebenswürdigleit niemals bettemmend oder
störend wirkte, fo forderte es doch jedermann
stillschweigend auf. sich seinerseits keinen Ver-
stoß zu schulden kommen aulaffen. Sie thronte
mit der Miene einer Cercle haltenden Fürstin
zwischen Professor DlDen. ihrer Nichte und der
Schwester des jungen Krufe, nahm wohl-
wollend den Handkuß der beiden Studenten
entgegen und deutete dann lachelnd auf zwei
freie Stühle.

»Ich wollte mir erlauben. mich nach deinem
Besinden zu erkundigen, liebe Tante,« begann
Heim von Kruie devot.

»Danke, lieber Junge, »ich bin zufrieden.
Nach dir braucht man ia nicht erft zu fragen,
dir gehts natürlich gut.«

»O pyramid -— varDon, ich wollte sagen
voriresflich,« unterbrach sich Heim hastig.

Jrgendwie ttudentisch gefarbte Ausdrücke
waren in Frau von Knorrings Gegenwart
höchst verpönt, und es ward»thm nicht ganz
leicht, sich immer daran zu erinnern.

Haito Weber hatte sich inzwischen bemüht.
Fräulein Ullingers Aufmerklamkett au erregen.
aber dieser neueste Gegenstand seiner Schwär-
meret war leider so vertieft in Die Fluten
hattung mit dem Prozesson daß Bruder Studio
endlich wohl oder übel die verlorene Liebes- 1
müh erkennen mußte.

 
 

 

Höllenmaschine in Die Luft geflogen. Kurz

nach der Explosion entdeckte man unter dem

Gebäude der Waffenfabrik von Windsor, in

der in Der Nacht 200 Soldaten geschlafen

hatten, 27 Röhreii mit Dimamit. Die Bund-

schnur war jedoch ausgegangen, fo daß die

Sprengpatrviien nicht zur Explosion gelangt

waren.MM
Volkewirtl‘ebaftlicbea.
Keine Kartoffelrrot. Auf Dem Bernkafteler

Kreistage, dem der preußi che Landwirtschafts-
minister Frhr. v. Schorlemer als Grundbesitzer
im Kreise angehört, erklärte dieser, die Reichs-
leitung sei zunächst durch Professoren und Theo-
retiker zu der Annahme gekommen, die Kartoffeln

reichten nicht aus. Er selbst habe von vornherein

das Gegenteil angenommen und recht behalten.

Jetzt würden Die überschüssigen Mengen zur Her-

stellung von Kartoffeltrockenpräpgraten und Spiri-

tus verwendet. Auch für das neue Jahr brauche

man sich keine Sorgen zu machen, sondern könne
Kartoffeln wie gewöhnlich verwenden.

Gerichte-baue.
Berlin. Das Schöffengericht Berlin-Mitte

verurteilte Den Milchgroßhändler Johann Koppitfch
wegen Nahrungsmitteliälfchung zu einem Monat

Gefängnis und 100 Mk. Geldstrafe. »Ein Mit-
glied des Vereins Berliner Milchpachter sah
eines Morgens auf dem Bahnhos 18 Milch-
großhäiidler Milch aus einem Faß in das andere
gießen und auf diese Weise aus Magermilch
Vollmilch machen, D. h. Durch Zusatz von Mager-
milch die ursprünglich gute fette Vollmilch wie
sie nach Berlin kam, zu einer schlechten Milch machen,
Die eraDe noch Den Mindestfettgehalt und weniger
besa . Der Zeuge wandte sich an das Gewerbe-
kommifsariat des iBolizeipräfidiums, das ihm

auf feinen Wunsch einenBeamten in Zivil mit-
gab. Als beide am Morgen des 1. April wieder
auf Dem Bahnhof erschienen, fanden sie die.Milch-
großhändler gerade bei der besten Arbeit vor.
Der von ihnen beim Milchpanschen beobachtete
Händler war der jetzige Angeklagte« Kopvitfch der
bereits fünfmal wegen gleicher Milchvanfchereien
vorbestrast ist. Wie das Gericht durch die Be-
weisaufnahme als feftclzestellt ansah, hatte der
Auge laite der ihm ge ieferten Vollmilch große
sMengen Magermilch zusesetzn «

Vermil’cbtes.
Wie die Kosaken ihre Berti-anderen

heilen. Selbst von den Floiatem schreibt die
,Frantf. Zig.«, die für den Westen sonst nicht
eben als Erzieher in Betracht kommen. sann
man zur Not noch etwas lernen. Der russtsche
Arzt Dr. s.ISafchi‘om. Der den grössten Teil
seines Lebens unter den Kosaken verbracht
hat, berichtet über ein grundeinfaches und da-
bei leicht anzuwendendes Verfahren, das sie
bei Wunden, die durch Hieb- und Stoßwassen
verursacht wurden, unmittelbar nach erha teuer
Berwundung anwenden. Es besteht darin,
daß man die Wunde mit einer dicken Schicht
Aiclse bedeclt. Die man Durch Verbrennen eines
Stürles baumwollenen oder leinenen Stoffes
erhalten hat, wonach vermittels eines engen
Wickelverbandes die Wundränder zufammen-
gefchnürt werden. Von 28 Berrvundeten, Die
Dr. Pafchtow auf Diefe Weise behandelt hat,
wurden 26 in unverhältnismäßig lurzer Zeit
wieder völlig geheilt, ohne daß es zu einer
Eiterung der Wunde gekommen war.

Ein deutscher Zedcrniuald. Es dürfte
unbekannt fein. daß Deutlchland einen Zederns
wald besitzt. Es sind dies zwar nicht die be-
rühmten Zedern des Libanon, sondern die
amerikanische s21bart, Die Virginische Zeder.
Dieser Wald befindet sich in der Ortichaft
Stein bei Nürnberg und ist in der Mitte der
70 er Jahre des verflossenen Jahrhunderts von
Lothar v. Faber, dem eigentlichen Begründer
der Weltfirma A. W. Faden angelegt worden.
Zedernholr dient närri.ich bei der Fabrikation
der besseren Sorten der Faberschen Bleistifte
für die Fassung dieser, während man für die
bi liveren Snrten Pappel.- Erlen- unD Föhrens
boz benutzt. Eine Fläche von 6 Hettar ist mit
Zederri bestanden und bildet einen gelchlossenen
Bestand von 8 Meter Höhe. Die Rand-
stämrne haben eine Stärke bis zu 18 Zenti-
meter. Jn Nordamerika erreicht er. wie das
,erftwisfenschaftliche Zentralbtatt' schreibt, eine
größere Höhe bis 11 Meter. in den Südiiaaten
dagegen bis 30 Meter. WMDWMMMIM “m"
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»Wann werden gnädiges Fräulein die
italienische Reise antreten?“ wandte er sich an
Leontine von Kruse, um nicht ganz als fünftes
Rad am Wagen da zu sitzen.

»Das ist ein heitles Thema, Hatto,« warf
ihr Bruder ein. ‚Damit berührft du blutende
Wunden.« «

„D. ich bitte tausendmal um Verzeihung.
Ich wußte nicht -— habe Da unbe-
wußt eine Dummheit gemachtl« rief Hatto
bestürzt.

.So ungefähr. mein Freund. Die Eltern
haben meiner Schwester nämlich zu guterletzt
die Reife abgeschlagen. und daher — du ver-
stehst mich.«

«Abgefchlagen? D. das tut mir leib.‘
sagte Frau von Knorring bedauerend. ‚ihm.
Seoniine.‘

Das junge Mädchen verzog den Mund.
‚im, es ist unglaublich,« sagte tse in etwas

verzogenem Ton. .Es war alles klivp und
klar. Mein Onkel wollte mich mitnehmen,
es war schon alles« geordnet. ich hatte mich
so unendlich darauf gefreut, und nun muß
mir tm letzten Augenblick noch alles zu Wasser
werden« Die Tränen zitterten durch ihre
Stimme.

‚Sinn. laß gut fein. Kindchen,« begütigte
die alte Dame. .Wer so jung ist wie du und
das ganze Leben vor sich hat, kann schon ein«
mal eine Enttäufchung verrchmerzeii.«

Leontine drückte das Tafchentuch ais U-
Sippen und kämpfte mit dem weinen.

ein t Entsetzung folgt). -
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Damen-, Herren- u. Kinder-Wäsche
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Bett-, Tisch- und Haus-Wäsche
Blusen, Morgenkleider, Unterrbcke
(_iardinen, Teppiche, Llnoleum etc.

Auf alle regulären Waren wird während der fünf Ausverkaufstage

ein Rabatt von 10 Prozent gewährt.
Verkauf nur gegen Barzahlung. Umlausrh nilhl gestattet. lluswalllsenllungen werden nicht nemadlt.

Wollwäsche wird nie illzlg, sondern
bleibt stets locker und griliig,

wenn zum Waschen Persll, das selbsttätige Waschmittel, gebraucht
wird. lnlolge seiner stark desinlizierenden Wirkung tötet es alle
Krenkheitskeime selbst beim Waschen. in handwarmer Lauge.

Deshalb

besonders vorteilhaft
litt Wollt-check da diese nicht gekocht werden dürlen-l

Man beachte folgende

GEBRAUCHSLANWElSUN’GS
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uns-in Das Trocknen darl nicht an zu heißem
Orten. euch ni t mittelbar an der Sonne geschehen.

 

  
   
  

  

bald zu kaufen gesucht

   » Essenzen
nur echt mit Marke

-‚ „Lichtherz“

 

So waschen Millionen" Hausfrauen} Parksrasse 8'
   

     .. ‚1.:. ·. x? Zum tä l. Gebrauch im Waschwasser j;
« «" .--’· macht asselbeweichwmild beseltlgl:

« · · :- 0:11 rauhe oder gerotete llautu. gibt idealen '
, 'v Teint. zart und duftig; auch bewährtes ,
»Hausmittel. Nur echt in roten Gartens ‚r:

» s »’ "·;::!zli IG, 20 und 50 Pf. mit. Anleitung. l«
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HENKEL' s- cie» DÜSSELDORF,

mm2“ Henkel’s Bleich-Soda.
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Was” - Schauspielhaus. _ Buchführung
Kostüme Aschnel: Waschkleider und dFoFZYFeiTFe Tags-: · ei'äfaiiii SIEBELle M. Ich efieriere:
121215; ßßltfltlllltillillllllfß 91l2 Mk. (Mitleid Einzelunterricht u. praktisch ‑ .. in blau schwarz

« Ists-Ul- Arnold _ Auswärts brieflich SOhIOkG KOStumÜ und ‚farbi
zum Aussuchen: vom Qultfpielhaule m Berlin lehrt E. Neumann, Bücher— g

E 12.90, 13.75, 15.50, 18.50, 20.50, 22.75, 25—-60
M. Sportiacken und Mäntel

Neueste Fast-man

Ein Pracht
Wegen vorgerückt-er Saison zum grossen Teil

Knäul-It Revisor,Breslau,Schuhbrücke

Essmit erheblichen Verlustpreisen 5
59/60. Tel. 7930 u. 10261.
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Kleine Pret
« ««· Entree 25,Refs « _

1- PMT 1,50.

1 los-Ecke- 75 24 Mk ‑ ‑ 111 der - i“ “dem “e"m »s-. :: w...1-1...1...:: 1: 1. :: :: 1:11. 11.1. Theater. 1.111195: Amicias-Fabrik - ““5“"‘ien‘ä'illähäeiuä'ägi‘e- r“? Freund G Krebs « "......‑...‑... Wunderbare WJIsss -· Gastspiel nurKarlsstr.30 nebendfiofl’. in Seide, Tüll, Wolle, Crepon, Volle, Battist,
Wasch-Klelder « - ’ L · d s i·___ _____ « H‘ k l ‚ Strohhüte werd. modernisiert. ernen Im . am . «

auch mit'entzückender Handstickcrei, Z; (ES 0 zu bekannt. bllhgen Preisen.
Preis 91/3, |7, 24, 36 Mk. 5 "571;: mit 2 neuen Schlagern: Bat Geld « Kinderkleidchem Jäkßtts und

Viele Piecen. Aue-statute- Neuheiten haben ,“5 „Fängste schon m, m“, Leute M 60/ a Wettenkragen
den doppelten regulären Wert." Isl- wieder an ?u Üdlulbldm Wob.‚flßedli.. Hob-es gechiiiaclivoll und billig stets auf Lager.

Waschblusen u, Waschrocke „Exelellz komm-l“. . - 2c. ldlllcll bietrel ohne Mikng Durch rechtzeitige Kasseimiäukz verkaufe
Colegeiilieitslkäntein"«sejdenek Konfektion ‘Jiatengmiidgnblung. Nückporio sämtliche Waren ohne Prelserhohung.

erbeten P. Wolfl. manuelle,Zwirnstoft-Paletots und Gummitinmäntel Qlclbbergclftr. 5, :Tel. 1201
Reizende Hochsommer-Paletots

Jetzt horrend unter regulärem Wert.

Spezial - Haus
fürDamen -u. Kinder-Garderobe 
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82 Ascinner 82 11-511mm} "mm“ Gold-quirlt esse-E; THIS-Titels- 55Spez. Gelegenheitekänte hochmoderner « 3:11 «« »Nk· 38201 · I _
feinster Damens und Backfisch-Konfektion. 1l du,’ Fåfsohlem Schächiei häuij geflhai‘gileftggnm Ecke Kupfersehmnedefin, Ist-. a. l. Etg.

(‚blauertgpagge 82’ ITrepp" 5150 Pfg, 91m8 (Butler, ®0lbarbeiter Aenderungen werden nicht berechnet.

.Ä Kgl. priv. Mohren-Apotheke, Universiiäispi. 10/11, l El.
- a -. Breslau l, Blücherplatz 3. Billiger Gelegenheitskauf'   
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11. Der wl schaitlich gerne-« IZI.m. 2. Der ·. am Kauf- .2-;Z,;;,T-««« » « « moderner « » in't. Deuts .1 2. Französisch. 3. En ech. 4. La-

mann. 3. De sinkt-ennuan 1;. Das Gymnasiuv. 5. Das Real: [9:241 WMETHSIE U. Eßänmbg ‘t‘ teinisch. 5, . 'echisch, 6, Math' watik. 7. G60-
gymnasmm. 6. up·()bt:-«"iekixsik:«iile. 7. Das urlenten-Examen. {5:314 W 1. e? a W graphie 8 GeSchhte 9 eraturgeschichte.
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32h?" ugkgkijxesngsimmak « Dasnäonselc'lvatorium‚ Gläm” 13'510 Vorllelllll (ltlSlIeSi,aIi:i.8 PGChtstr. Willig. 15. Kunstr-sch 50.9.16. Philosophie.

° g“ « m .115.11vi.'l.s1.“..;. M AMMMFE liege Grösse- hemmen... sein«-. 17. Physik: 18. emle._ __lla_tu_rgeschlchtgo
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der hohl s osten für den Schul- und Fachuntätl' ht. Bestes
Mittel -.. Erwerbung einer gediegenen Bildung u! allen
'Ge. .tem des Wissens. Ansichtssendungen bereit 'lligsc.

Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen.

‘onneas. de Hacbleld, Verlag, Potsdam! sys-

Höheres . utmännisches Rechnen. 25.

logie.‘ 6. Geologie. 27. Mineralogie. Glanz.
sp- alprospekte u. Anerkennungsschrciben gis-bis u. fr

·—-’ uetineches ihehrimstitlzt, Potsdam.S

Telephon 3419.
Auewllrtlgo Patlenten werden
ln einem Tage abgefertlgt.  



Schte Neutralität.
Ein Anzeigenkriea gegen den amerikanischeii

WassenhandeL
Ein neuer Weg, der zur Einstellung des

arnerikanischen Waffenhandels nach Europa
fuhren sollte wurde nach einer Mitteilung des
.Literari) .Digest« vor einigen Wochen be-
schritten. indem in mehr als 200 iührenDen
Zeitungen· des Landes gleichzeitig ein die
ganze Seite bedeckender Aufruf an das
amerikanische Volk gerichtet wurde. kein Pulver.
Schrapnells oder Geschoffe irgendwelcher Art
an eine der kriegführenden Nationen in
Europa oder Japan zu verkaufen oder zu ver-
schiäen. Diese Anzeige wurde von den Ver-
legerir und Herausgebern von 431 fremd-
sprachigen Zeitungen in den Ver. Staaten
unterzeichnet und enthielt die Feststellung. daß
die Koften»durch kleine freiwillige Beiträge
der Angehorlgen diefer Völker aufgebracht
waren. Der Aufruf selbst lautete folgender-
maßen:

»Nachdem wirHunderttaufende von Brieer-
Telegrammen und Mitteilungen verschiedensten
Ursprungs empfangen haben, die bewegende
Aufforderungen, Bitten und Getriebe
unserer Mutterländer enthalten. haben
wir. die unterzeichneten Verleger uud Heraus-
geber, beschlossen. diesen Aufruf im Namen
unserer Leier dem amerikanischen Volke zu
unterbreiten. Die Leser unserer Zeitungen
lind fast ohne Ausnahme durch diesen schreck-
lichen-Konflikt der europäifchen Völker hart
heilen-Im Jhre Brüder, Schwestern. Eltern,
Kinder oder Verwandte leben in den vom
Kriege heimgesuchten Ländern. Wir bitten
das»amerilanische Volk, die hochherzige und
nIutlge ainerikanlfche Presse und die amerika-
wichen Waffenfabrlkanten. wir bitten die
Arbeiter in den Betrieben, in denen Munition
sur die kriegführenden Länder hergestellt wird.
sofort aufzuhören, Pulver, Schrapnells und
iJ‚Satronen„herauftellen, Die dazu bestimmt find.
unsere Bruder zu nernichten. unsere Schwestern
unD. Mutter zu Witwen und ihre Kinder zu
Waisen zu machen und die unschätzbaren Be-
gesungen, Die unsere Vorfahren begründeten.
zur immer zu zerstören. Wir wenden uns be-
sonders an die amerikanischen Fabrikanten
und ihre Arbeiter, die die Waffen machen, mit
der·Herstellung von Pulver und Kugeln auf-
zuhoren die für den grausamen und unmensch-
liihen Zweck Der Verstümineluna und er-
nirhtung hergestellt werden. Wir bitten die
Arbeiter solcher Betriebe inständigst, selbst ihre
Stellungen zu opsern, und sich vereint da-
gegen zu wehren, für den Zweck von Waffen-
fabrikation zu arbeiten, die die Körper zer-
schmettern und das Leben ihrer eigenen Bluts-
verwandten vernichten!“

Mehr als zwanzig Nationen sind unter den
Unterzeichnern des Aufrufs vertreten: 105 Ita-
liener, 44 Polen, 37 Hebräer. 30 Schweden,
25 Ungarn, 16 Holländer. 11 Finnen. 11 Nor-
weger, 11 Jiddisch. 10 Spanier, 9 Slowaken,
6 Litauer. 9 Böhmen. 8 Ruthenen, 7 Rassen,
6 Griechen, 5 Araber, 5 Slowenen, 4 Syrier.
4 Kroaten, 3 Serben, 3 Rumänen, 2 Portu-
giesen. 4 Chinesen. 2 Flamen, 2 Dänen.
2 Bulgaren, 1 Spanisch-Hebräer, 1 Japaner
und 1 L‘ette.

Es konnte natürlich nicht ausbleiben, ob-
wohl die Namen von Deutschen auf der Liste
fehlen, während verschiedene Franzosen-
Rassen Serben und sogar ein Japaner unter-
zeichnet haben, daß in New Yorker Zeitungen
die Nachricht verbreitet wurde, dieser Aufruf
wäre eine versteckte deutsche Propaganda und
rühre von einem Deutschen in New York her.
Diese Behauptung wird jedoch entschiedeit be-
stritten. Der Präsident der Amerikanlfchen
Vereinigung fremdsprachiger Zeitungen, Louis
N. Hammerling, erklärte darüber in der New
Yorier ,Stin«: „Reine fremde Regierung hat
mit Der Angelegenheit zu tun. Das Geld
wurde von den Mitgliedern der Vereinigung
aufgebracht; aber ich bürgte für Die Be-
zahlungen und war bereit, jeden (Senf Der
Kosten dieser Anzeigen zu bezahlen. Es ist
richtig, daß ich in Osterreich geboren bin. aber
Die Stadt, in der ich lebte, ift vollkommen
zerstört. Jch habe keine Verwandten im
Kriege. Jch sorge mich nur um sllmerila. Es
gibt keinen deutschen Einfluß in unserer Ver-
einigung. Sie ist in jedem Sinne neutral.
Von der ,New York World« befragt, sagte 
 

Römern, deren ersten und dauerndsten Besitz
auf afrikanifchem Boden Tunis bildete, hat
fich stets gezeigt, daß eine starke Macht auf
der einen Seite der Meerenge eine beständige
Bedrohmig für Die anDere Seite ist und beide
Gebiete daher von demselben Volke beherrscht
werden müssen. Für ein halbes Jahrtausend
blieben Sizilien und Tunis unter römischer
Herrschaft geeint. Dann kamen die Vandalen,
Oftrömer. Araber unD Normannen und end-
lich die Italiener, die sich bereits im 11.Jahr-
hundert des Handels an der nordafrikanischen
Küste bemächtigten. 1317 erhielten Die Vene-
zianer besondere Handelsprivilegien in Tunis.

und die italienischen Handelsfaktureien dehnten

sich bis nach Ceuta aus. So hatten sich die
Italiener hier eine ausgebreitete Kolonie ge-
schaffen. und seit der Veriüngung und Ver-

einheitlichung Italiens nahm die Einwande-
rung aus Sizilien, Sardinien und Kalabrien
immer mehr zu, trotz aller Gegenbestrebungen
Frankreichs, das das Nachbarland Algier in

Zofährigen Kämpfen erobert hatte.
Das Naturgemäsze wäre demnach die

Weiteritalienisierung Tunesiens und in logischer

Folge die politische Angliederung an das ge-

einte Königreich Italien gewesen, wenn nicht

die ,,lateinifche Schwesternation«, die diesen

schönklingenden. aber höchst unklaren Begriff

stets nur zum eigenen Vorteil ausgenutzt hat,

Italien um die Früchte jahrhundertelanger
Arbeit schmählich betrogen hatte. Napoleon In.

hatte sich mit der Umgestaltung von Tuns

in eine italienische Kosonie einverstanden er-

klärt; aber die ihm folgende liberale Republik

ging rasch zu einer sehr unfreundlichen Politik

gegen Jtalien über. Diese Richtung machte

Herr Hammerling. daß ihn der Ausruf mehr
als 100 000 Dollar gekostet habe, und er be-
reit fei, sein ganzes Vermögen von mehreren
Millionen Dollar herzugeben. wenn man ihm
nachweisen würde. daß auch nur ein Cent
deutsches Geld dahinter stecke.
-...—-.
 

Von Nah und fern.
Autoiiiobilnnfall des Präsidenten des

preußischen Abgeordiietcrilianses. Der
Präsident des Abgeordnetenhauses Graf von
SchwerinsLöwitz ilt bei einein Aiitoinobils
uniall leicht verletzt worden. Er Durchfuhr
mit seinem Aiitomobil die Wilhelmstraße in
Berlin. An der Kreuzung der Linden stieß
der Wagen mit einer Autoinobildroschie heftig  

fünf Söhne verwundet waren. aber wieder
zur Front zurückgekehrt sind. Seit kurzer Zeit
ist auch der achte Sohn zur Fahne einberufen.
In dieser Zeit hat sich nun auch der neunte
Sohn zur Stammrolle melden müssen.

Fünf Brüder auf dein Felde der Ehre
gefallen. Ein ungewöhnlich schweres Opfer
für das Vaterland haben die Bauersleute
Erber in Niederalsbach (Unierfranken) bringen
müssen. Nachdem bereits vier ihrer Söhne
den Heldentod gesunden hatten, ist ietzt der
fünfte Sohn auf dem Felde der Ehre ge-
fallen. Der sechste und letzte Sohn steht noch
vor dem Feind.

Drei Bergarbeiter erstickt. Auf der
Grube Sahlgrund bei Dillenburg entstand in
einem Überhau auf unaufgeklärte Weise Feuer

  
 

Nach der Tlieciereinnabme von Boryslaw in Galizien.
Brennende Raphtagruben.
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Durch die Einnahme von Drohobrjcz und den
siegreichenVormarsch der deutschen und österreichisch-
ungarischen Heere über den Stryj hinaus haben
sich die Verbündeten Truppen nun auch wieder in
den Besitz des ausgedehnten galizischen Petroleums
gebietes gesetzt, dessen Mittelpunkt der Ort
Boryslaw bildet. Dieses wichtigste und reichste
Naphthagebiet Mitteleuropas, das vor dem Kriege
nicht nur den gesamten Verbrauch Osterreichi
Ungarns an Petroleum und fonstigen Rohöls
erzeiignissen gedeckt, sondern auch erhebliche Mengen  

derartiger Produkte nach dem Auslande, u. a. nach
Deutschland, Italien, der Schweiz und Frankreich
geliefert hat, ist unter der russifchen Herrschaft
anfangs ziemlich unbeschädigt geblieben. Erst als
der Ausgang der großen Durchbruchsschlacht auch
an der Karpathenfront fühlbar wurde, setzten Die
Gussen die Duellen, Refervoire und Gruben, soviel
sie auf ihrem eiligen Rückzuge erreichen konnten,
in Brand, und zwar waren es hauptsächlich Ko-
sakensvtnien, denen dieses Brandlegungsgeschäft
anvertraut wurde.
 

zufammen, wobei GrafSchwerin eine blutende in einer Grubenstämmung.
Verletzung an der rechten Schläfe erlitt. Das
Befinden des 68 jährigen Grafen gibt zu keinen
Beforgnifsen Anlaß.

Die Schulden des englischen Ge-
sandten. Die Säumigkeit der Vierverbands-
diplomaten in der Begleichung ihrer Schulden
beweist von neuem eine Klage, die ein Liefe-
rant in Sacrow gegen den früheren englischen
Botschafter in Berlin. Sir Edward Goschen,
vor dem Potsdamer Amtsgericht anhängig
gemacht hat. Der Kläger verlangt von Sir
Edward Goschen, Berlin. Wilhelmstraße, zur-
zeit unbekannten Aufenthalts, 208,50 Mark für
Arbeiten und Materialien. Die öffentliche
Zustellung der Ladung ist anberaumt. Die
Klage hängt zurzeit an der schwarzen Tafel
des Votsdamer Amtsgerichts.

500 000 Mart-Spende für das Rote
Streng. Dem Zentialtomitee vorn Roten
Kreuz ist von der deutschen Zentrale für Kriegs-
lieferungen von Tabatfabrikaten (Sitz Minden
in Wesifalenl eine Spende von 500 000 Mark
überwiesen worden.

Eine soldatenreiche Familie. Die meisten
Soldaten in einer Familie hat in der Gegend
von Polzin in Hinterpommern wohl die
Familie Hasenritter in Lutzig dem Vaterland
zur Verfügung gestellt. Bisher standen sieben
stramme Söhne im Felde, von denen bereits
 

 

Drei Männer,
welche die dort arbeitenden Leute warnen
wollten, konnten nicht mehr gerettet werben,
sondern erftirkten in den Rauchschwaden. Die
übrige Belegschaft konnte gerettet werden.

Weltbnnd zum Schutze der Tiere. Jn
Genf ist der Weltbund zum Schutze der Tiere
im Kriege endgültig begründet worden.
Deutschland und Ofterreich waren auf der
Konserenz durch Abgeordnete vertreten.

Tödlicher Uiifall eines Schweizer
Ilicgersll Ein von einem Uberlandflug über
Zug nach Zürich zurückkehrender Eindecker ist
in der Nähe des Flugplatzes Duebendorf ab-
gestürzt. Der Führer Leutnant Lugrin und
der Beobachtungsofsizier Oberleutnant von
Kaenel wurden schwer verletzt, erfterer ist im
Spital gestorben.

.—.__._....___ .- —-————-»-—.-—---· -«——.-..-————.-.— -.-..“m“

Volke-wirtschaftliches
Eiiifnhr belgifcher Frühkartoffcln. So

reichlich wir auch tsartofseln haben, tritt doch be-
reits jetzt wieder eine Knapphelt ein. Es handelt
sich aber nur, wie die ,Tägl. Rundsch.«schreibt,
um einen scheinbaren Mangel, der sich lediglich
im freien Großhandel bemerkbar macht. Es sind
so große Kartoffelmenaen in der letzten Zeit an
die Stärke-s und Flockensabriken abgegangen,
daß hier erst wieder ein Ausgleich des

 

 

    

sich auf das empfindlichste im Jahre 1877
geltend, als die französische Kammer die
Unterzeichnung des französisch -italienischen
Handelsvertrages einfach ablehnte unD Italien
in der herabwürdigendsten Form als „neben:
fächlich“ behanDelte.
Man war in Frankreich damals bereits

zur Besetzung von Tunis entschlossen. Die
Entsendung von drei französischen Kreuzern
nach der Reede von Tunis. die den Erwerb
der Elsenbahnlinie Bona-Guelma durch eine
italienische Gesellschaft hintertrieben und da-
mit den italienischen Einfluß in Tunis schwer
erschütterten, bedeutete eine offene Drohung
gegen Italien, und als bei dem Besuch König
Umbertos in Sizilien der Ben von Tunis
eine Abordnung an ihn entfandte, machte
Frankreich kurzen Prozeß und fand einen
Vorwand für die Befetzung von Tunis in
dem angeblichen Ausstand einiger unab-
hängiger tunesischer Stämme, der Krumir.
Heimlich wurde ein Korps von 20 000 Mann
zu der Expedition ausgerüstet. und am 9. Ok-
tober 1881 zogen die französischen Truppen in
die Stadt Tunis ein.

Frankreich hatte „alle Verfprechungen der
Reihe nach gebrochen.« wie Crispi in seinen
Memoiren sagt. Der Haß und die Ver-
achtung. die die Franzosen so oft gegen Die
angeblich tiefer stehende und ihm tief zu
Dank verpflichtete »Schwesternation« gezeigt
haben, loderte in hellen Flammen auf in den
Mißhandlungen der italienischen Arbeiter in
Marseille. »Die stärkere der beiden «Schwefter-
nationen« packte in vollem Frieden, lachelnd,
ja hohnlachend die geliebte schwachere
Schwester mit Eisenfäuften an der Gurgel l" 

L 

Italien aber wandte sich nun den Zentral-
mächten zu. Der 20. Mai 1882, Der Stiftungs-
tag des Dreibundes, leitete eine neue Epoche
in der politischen Entwicklung Italiens ein.
Den Aufschwung zur wirklichen Großmacht.
frei von französischer Bevormundung und
imiiifhanDlung.

pariler Modelcbmerzen.
Der russische Stiefel der Pariserin.

Die Französin ist auf ihre Verbündeten
nicht gut zu sprechen, weil sie sich in den »Holt-
nungen, die sie auf sie gesetzt hat. enttaufcht
siebt. Die Russen sind noch nicht in Berlin.
unD Die Engländer haben die Deutschen n»vch
nicht ausgehungert, was sie doch nach spate-
ftens einem Viertelfahr erwartete. Immerhin
sind ihr die alten Genossen aus dem Osten
noch lieber als die neuen Freunde von jen-
seits des Kanals, denn die nahe Berührung
blieb ihr erspart, durch die man tlch ja bekannt-
lich erst richtig kennen lernt. ..

Ein Beweis für diese Gefühle sind die
neuesten Moden der Pariserin, denn sie ist ja

gewohnt. ihr geheimstes Empfinden in ihrer
Kleidung auszudrücken. Wahrend nun jede
Anspielung auf England fehlt, ‚tragen Die
französischen Damen jetzt mit Vorliebe russifche
Stiefel. Es ist kein zierlicher Schuh. sondern
ein richtiger Stiefel mit ziemlich weiten
Stulpen, die Falten schlagen, eine genaue
Nachahmung des etwas plumpen und halt-
baren Schuhwerks, auf das der russifche
Bauer so stolz ist. Natürlich aber hat der kufsische Stiefel eine Verfeinerung erfahren.
Er ist aus feinstem weichen Leder gefertigt,

f
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Verkehrs stattfinden muß. In Belgien herrscht
zurzeit ein reichlicher Uberfluß an Frühkartoffelri.
Da ohne Verkürzung der dortigen Be-
völkerung ganz erhebliche Mengen von dort ab-
gegeben werden können, hat in anerkennenswerter
Weise die deutsche Zivilverwaltung mit den
deutschen zuständigen Stellen Fühlung genommen.
Der Verkehr ist bereits richtig in die Wege ge-
leitet worden, so daß die belgischen Zufuhren glatt
nach Deutschland eingehen können.

Uneskullbare Sebnlucbt.
Das »Malta der Adria«.

Wie die Franzosen seit 1871 in das .Loch
Der Vogesen« unter dem Banne einer eigen-
tümlichen politischen Hypnofe ftarrten. so
blickt italienische Begebrlichkeit seit den für
das typische Land des Treubruchs — sein
großer Meister des politischen Zvnismus,
Macchiavelli, gab keine neuen Lehren, sondern
formulierte nur in glänzender Sttlistik diesen
ruhenden Vol in der Flucht italienischer
Diplomatenspiele seit ältester Zeit — so ruhm-
lofen Tagen von 1866 von dem starken Kriegs-
baven der Adria. Ancona, nach dem gegen-
überliegenden Lissa und Spalato, der Krone
Dalmatiens, aus. Vielleicht wäre das Pro-
blem einfacher, wenn noch Georg III. König
von England, und England die Herrin der
dalmatifchen Jnfeln und vor allem Lissas-
des «Malta der Adria«. wäre. Aber das ist
gerade 100 Jahre her, und dem englischen
Premierminifter hilft kein Bedauern mehr.
daß er 1815 in Lord Eastlereagh einen so
unlähigen Vorgänger hatte (Deffen rechte
Hand übrigens ein Lord Greti war . . .), ders
so leichtsinnig das englische Protektorat über
die Adria aufgab . . .

Damals wehte ein anderer Wind in der
englischen Politik. Frankreich war der Tod-
feind, der niedergerungen werden mußte; das
Gespenlt einer Landung in England von
Boulogne aus sollte für alle Zeiten gebannt
werden. Der englische Friedhofan Lissa er-
innert noch an diese Zeiten. Auf ihm steht
ein schlichtes Denkmal, das den Gefallenen
des englischen Schlachtschisfes .Vietorious«
errichtet ift, die im Gefecht mit Dem franzö-
sischen »Rivoli« die Todeswunde empfingen . . .
Aber 1815 wurde Lissa an Osterreich abge-
treten, und die englischen Forts find jetzt-
niedergerissen. Sie haben noch in der Tegett-
hoff-Schlacht vom 20. Juli 1866 hier eine Rolle
gespielt: der Löwe vonLifsa auf dem Fried-
hof der malerischen Halbinsel, die von sedenr
einfahrenden Schiffe gesehen werden kann, ist
zum Andenken an diesen Tag errichtet. Da
steht auch in den Ruinen einer altrömischens
Villa eine gigantische Palme, auch ein Wahr-
zeichen der Insel, die nach botanilcher Schätzung
etwa 300 Jahre alt ist und schon Zeugin der
einstigen türkischen Jnvasionen in Dalmatien
war. Sie ist noch immer frisch und lebens-
kräftig und wird kommenden Generationen von
italienischen Enttäutchungen zu erzählen wissen.
Denn Italien möchte das Malta der Adria
haben, kraft des berühmten ‚hiftorifchen Rechts«,
das im 14. und 15. Jahrhundert hier die
Capitani der Venezianer geboten.

« Sollten solche „hiftorifchen Rechte« wirklich
nationale Aspirationen rechtfertigen. so wäre
die Dardanellenfrage auf das einfachste ge-
löst: Konstantinopel käme den Belgiern loder
ihren politischen Erben . . .) au, Denn klan-
drische Kaiser haben mehr als ein Menschen-
alter lang seit der Eroberung von Byzanz
durch die Kreuzfahrer 1204 am Bosvorus ein
Schattenregimentz geführt Aber über-
Lissa weht Der öfterreichische Doppeladler, lebt
geisterhaft und warnend die Erinnerung an
den Tegettboffsieg, und das Einzige vielleicht. ·
was die Italiener auf dem »Malta Der;
Adria« erben können, ist ein italienischer
Firåedhof neben dem halb verfallenen eng-

en . . .

Goldene Worte-.
»Man sieht die Blumen welken und die z

Blatter fallen, aber man sieht auch Früchtei
reifen und neue Knospen keimen. Das Lebens
gehört den Lebendigen an. und wer lebt. muß ;
auf Wechsel gefaßt fein. Goethe.

In einer großen Seele ist alles groß.
otvciiiikueuorsnmr.uiq saus- PascaL it
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aus schwarzem Lackleder, das wie Seide
glänzt. aus blauem Maroaulnleder oder aus
weichster Antilopenhaut, die sich anfchmiegt
wie ein Handschuh. Was nützten aber diese
schönen Ruffenstiefel. wenn man sie nicht sehen
würde? Deshalb trägt die Dame dazu ganz :
kurze Röcke, die breit fallen. unD bringt Die
Farbe dieses Rockes in Einklang mit der
Farbe ihrer Fußbekleidung. Deshalb gibt es
Russenstiefel in allen Farben. blau, flafchen-
grün. braun. tiefschwarz usw.

Der Plauderer des .Journal des Debats
der uns diese Einzelheiten aus der neuesten
Kleidung der Pariserin verrät, meint, daß
überhaupt die Tollette der Damen wenig mit
der Einfachheit übereinstimme, die man all-
gemein als das Passende für den Krieg predige.

Tlelt und Zeit.
Der Sprachniiterricht. Ein Sprachlehrer.

der iich feinen Lebensunterhalt durch Stunden-
geben verdiente, beklagte sich einem Kollegen
gegenüber, weil feine Schüler ihm nie pünkt-
lich zahlten. »Darüber kann ich nicht klagen,«
sagte der andere. „mir zahlen alle am Ersten.«
»Wie ist das möglich? Wie bekoinmft du
das fertig Z« »Höchlt einfach. Wenn ich z. B.
franiösische Stunde habe, so lasse ich folgende
Hausaufgabe machen: »Ich habe kein Geld.
Der Monat ist zu Ende. Hast du Geldk
Haben deine Eltern Geld? Haben deine
Eltern dir Geld gegeben? Hat dein Vater
wenig Geld ?« Ich versichere dir, mein Lieber-,
daß beim nächsten Male der Schüler mit dein
Honorar erscheint !« sum-is mureamr.r.ik nun.
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